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„ Reinigung " der Armee .
Mit Freude und Behagen haben gewisse

tschechischnationale Parteien die an „ Affären "
wochrlich nicht arme Geschichte dieses Staates

um eine neue bereichert . In Brünn ist man
einer militärischen Spionage auf die Spur ge -
kommen . Dort wurde in der unmittelbaren Um -

gebung des Landeskonimandanten ein Offizier
polnischer Abstammung verhaftet , iveii er von

Geheimalten Abschriften angefertigt und an
eine fremde Macht verkauft hat . Der Mitschuld
verdächtig wurden in mehreren Städten zwei
Offiziere deutscher Abstammung und einige
Zivilpersonen in Untersuchungshaft gesetz . In
den ersten Tagen nach Aufdeckung der Spio -
nageangelegenheit zirkulierten die übertrieben -

sten Gerüchte, die von einer weitverzweigten
„deutschen Verschwört,ng " zu erzählen wußten ,
bis sich endlich , reichlich spät , das Ministerium
für nationale Verteidigung entschloß , durch eine
an die Zeitungen ausschickte Darstellung die

phantastischen Gerüchte auf das richtige Maß
zurückzuführen . Was von dem vom Ministe -
rium festgestellten Umfang der Affaire noch
übrigbleibt , wird das gerichtliche Versahren er -

geben . Alles deutet daraus hin . daß es sich bei

den Schuldigen an der Sache nicht um poli -
tische oder nationale Beweggründe , vielmehr
nm solche materieller Natur handelte , so daß
die Behauptungen vom Bestände einer „ natio -
nalen Verschworung " als kindische Ammen ,

märchen leicht erkannt werden können . Es geht
,un einen jener Spionagefälle , wie sie in allen

militaristischen Staaten von Zeit zu Zeit auf .
gedeckt werden , die gewissermaßen ein « Vegleit -
erschcinung des Militarismus find . Alle Staa¬

ten haben auf das Verbrechen der Ausspähung
die schwersten Strafen gesetzt, aber alle bcdie -

nen sie sich ihrer selber zu dem Zwecke, alle

militärischen Rüstungen und Maßnahmen der

ihnen mehr und minder „befreuirdeten " Nach ,
barstaaten zu erfahren , wobei sie allerlei mora -

lisch haltlose , lebesüchtige oder verschuldete An -

gehörige der Heere der anderen Staaten in

ihren Dienst stellen . Die militärischen Disposi -
tionsfonds aller Staaten könnten darüber er -

bauliche Dinge erzählen .

In jedem anderen Lande würde denn auch
eure solche Spiönageangelegenheit , ergäben sich
keine weiteren Anhaltspunkte , lediglich als per -
sönliche Verfehlung der der Tat Ueberfnhrten
bewertet werden . Bei uns dagegen , wo in der

Atmosphäre des nationalen Hasses alles wie in

einem Hohlspiegel verzerrt erscheint . wird dar -

aus ein Mittel der politischen und nationalen !

Verhetzung gegen alle Angehörigen des Volkes, !
dem die wirklich oder auch nur vermeintlichI
Schuldigen entstammen . Die Zeitungen der

tschechischeil Nationaldemokratcn haben lange ,
ehe noch genaues über den Fall bekannt war .

darin nicht nur einen Beweis für den ständigen
Hochverrat der deutschen Offiziere in der Armee

erkannt , deren sofortige Entfernung aus dem

Heere sie forderten , sondern auch einen Beweis

des Jrredentismus der deutschen Bevölkerung
schlankwegs . Ohne erst das Ergebnis der Unter¬

suchung abzuwarten , deren Gründlichkeit wohl

außer Zweifel steht , suchte diese Presse alle

deutschen Offiziere für das Verbrechen , das vor -

läufig nur ein solches Einzelner ist . verantwort -

lich zu nmchen und forderte ihre schleunigste

Entfernung aus dem Heeresverband . Am Mon -

tag abend gab es auch sogar eine Versammlung
in Brünn , die von den tschechischen National -

demokraten einberufen worden war , über welche
die „ Lidove Noviny " unier dem Titel „ Gegen
die deutsche Gefahr in der tschechischen Armee "

zu berichten wissen . Nach der Virsammlung

zogen einige hundert Teilnehmer durch die

Straßen und demonstrierten durch Pfeifen und

Pfuirufe vor einzelnen Häuser » , darunter vor

vor jenem , in dem der Landeskominandaut
General Podhajjkp wohnt . Die tschechischen
Aationaldeinokraten suchten schon lange nach

einem guten Futter . Der Svinnicr verlief der -

hältnismaßig ruhig , weit und breit war kein

„Hochverrat " zu riechen . Jetzt endlich habe » sie

gefunden , was sie lange eifrig gesucht haben :
ein neues Mittel , die nationalen Leidenschaften
zu entfesseln .

Dem Bürgertum aller Nationen war der

Nationalismus stets nur die . melkende Äuh ,

Zusammentritt des deutsche « Reichstages .
Verschattung der Klassengegensätze . - Mölirvng und Teuerung . -

Möglichkeit von Reuwahlen .

Berlin , 17 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Ter

Reichsparteilag fjot heule seine Beratungen wie¬
der begonnen . Er fand zwar eine ruhige Situa »
tion vor . in Wirklichkeit ist die politische Lage
aber außerordentlich kritisch . Daß die Klassen ,
gegen sähe sich wesentlich verschäm haben ,
«igt sich schon in der Zusammensetzung des
Reichstage ». Di « Einigung der beiden sozialisti -
scheu Parteien lvu eine Fraktion von imponieren «
der Stärke gesci )aksen, jedoch bildet sie mit ihren
cttva 180 Abgeordneten noch längst nicht dir

Piehrheit des Parlamentes . Ans der anderen
Seite vereinigten sich die beiden bürgerlichen
Rcichötagsparieien , das Zentrum und die Demo -
kraten mit den deutsche » Volkpartcilern zu
einer Arbeitsgemeinschaft und es wird

sich bald Herausstellen müssen , ob die bisherige
Koalition überhaupt noch besteht . Es sind de »

sonders drei Fragen , bei denen die ( Gegensätze
zwischen bürgerlicher und sozialistischer Ausfas »
simg aufeinanderprallen »verde ». Die wichtigste
ist , wie der Kampf gegen die Teuerung ge «
führt werden soll . Tic Sozialdemokratie verlangt
eine Umgestaltung der Finanzpolitik , durch tue
eine Stabilisierung der Zahlungsbilanz
und Staatshaushaltnng und damit der Währung
herbeigeführt werdet » soll . Tie bürgerlichen
Parteien dagegen möchten am liebsten den bis -

herigen Zustand aufrecht erhalten , da darunter
in der Hauptsache nur die minderbemittelte Be¬

völkerung ah leiden hat . Die zweite Frage ist
die der Erhöhung der Preise für da » Umlage -

gen

gen aus eine Machtprobe ankommen lassen wol¬
len . so werden sie unsere Partei bereit finden .
Tie letzte Entscheidung wird dann beim Volke

selbst liegen , das eventuell durch Neuwahlen
zu bestimmen haben wird , welche Politik künf .
«ig betrieben werden soll .

In der hcutigcit Sitzung wurde eine Reihe
von Anfragen und einige Heinere Vorlagen crie -

digt . Morgen sollen die Interpellationen über
die sonntägigen Demonstrationen am Zirkus
Busch verhandelt werden .

Kommuuiftenoerha tungen in »erlin .

Berlin . 17 . Oktober . lTsch . P. ,23 . ) Wie die
„ P . Z. " berichtet , wurden im Eafö Bcllevne am
Potsdamer Platz fünf Personen verhaftet , darun -
ter die vier Redakteure der „ Roten
Fahn e" , die dort eine Beratung abhielten ,
ilnter den Verhafteten befindet sich der Kom -
in u n i st c n f ü h r e r V a n d l c r .

Ter preußische Minister des Inner » lzat eine

Besprechung über die Vorgänge beim Zirkus
Busch abgehalten . ES hat sich ergeben , daß tat -
sächlich einige Polizei stellen versagt
haben . Ziegen die schuldigen Beamten wird

vorgegangen tverden . Ferner wird die preußische
Regierung eine Untersuchung gegen den „ P » n d
für Freiheit und Ordnung " einleiten .

Berlin , 17 . Oktober ( Eigenbericht ) . DaS Bcr -
liner Polizeipräsidium hat wegen der blutigen

. , „ , . „ Zusammenstöße beim Zirkus Busch am Sonntag
« treibe , die zu scharfen Au« eittandersevun <i,nvch eine größere Anzahl Verhaftungen vorgeh -
; « führen dürfte . Die Neutraht des Reich»- nie » lasse ». So wurde » neben anderen Führern

der kommunistischen Partei mehrere Angehörige
der Redaktion der „ Roten Fahne " , soweit sie bis -

her aufgefunden wurden , verhaftet .
Es ist übrigen « bemerkenswert , daß auch dies -

mal die kommunistischen Führer die Arbeiter zur
Aktion aufgefordert haben , daß sie sich aber nicht
daran beteiligten , sondern bei einer ReichSkonfe -
rcnz beisammen saßen .

Präsidenten dürfte hinausgeschoben und dem Ge -

nossen Eberl auf dem Wege einer Berfasiungs -
änderung die Verlängerung seiner Amtsdauer

angetragen werden . Iii allen diesen Fragen
wird die Sozialdemokratie mit Nachdruck die In -
»ercssen der werktätigen Bevölkerung vertrete »
und wenn die bürgerlichen Parteien c » entgegen
den berechtigten sozialdemokratischen Fordern «-

der Kampf , um den andersnationalcn Konkur -

renken zu verdrängen und seine Söhne zu ver -

sorgen . Darum kann man schon gerne glauben ,
daß den Herren tschechischen Nationaldemokra -

ten es ernst ist mit der Forderung nach „Rei¬
nigung " der Armee von den deutschen Ossi -
zieren , denn diese „ Reinigung " hätte den realen

Vorteil , daß neuerdings soundsoviel « Versor -
gungsssichtige ihrer Klasse Anstellung finden

könnten . So heiß sie aber auch diese Reini -

gung erstreben , so stürmisch sind die Herren um

Ttransly Kroniar und Englisch doch nicht ,
auch die «Reinigung " der Armee von den dent -

sehen Soldaten zu w: ' - langen, obwohl sie
bei diesem Verlangen die -crktätige Untcrstüt -

zung der deutschen Bcvölk . » ng finden würden .

Weniger glaubhaft erscheint schon ihre zur

Schau getragene Angst vor ocr „deutschen Ge¬

fahr in der Armee " und vor dein angeblichen
Jrredentismus der Deutsche Sollte man diese

Furcht ernst nehmen , so miißie man annehmen ,
daß es das böse Gewissen der Befürworter und

Förderer der herrschenden Unterdrückungspoli -
tik ist . welche den anderen Nationen die Gleich -

berechtigung verweigert und ihr kulturelles

Eigenleben hindert , das böse Gewissen , dos sie

Gespenster sehen läßt . Aber so furchtsam sind
die Herren gar nicht und so bleibt nur übrig ,

daß sie zu höchst durchsichtigen materiellen und

politischen Zwecken den Rummel ins Weck

setzen .
Tatsächlich handelt es sich den National -

demokraten nicht nnr um die „ Reinigung " der

„tschechischen " Armee , sondern sie suchen auch

ihre politischen Giftmischereien daran zu üben .

Eines ihrer ärgsten Hetzblätter , oan dazu er -

palten wird , Dinge z » tun , die die vornehmer

tuenden anderen Bläircr der Paru i doch scheuen

müssen , verkündet laut schreiend , die „deutsche
Spionage " in der Armee sei ein warnendes

Memeuto für alle „unsere Germanosllrn " . Tie

Deutschen in die Regierung zu berufen , wurde ,

so meint das feine Blatt , ein genau solches
Perbrechen bedeuten , wie wenn ein komman »

bierender Generat für seinen Stab Agenten des

Feindes erwählen würde . Und es schließt : » Dl «

Enthüllung der deutschen Spionage ist , so Hof- '
sen wir , der letzte Nagel zum Sarge der Politik
des „ neuen Regimes " . Das ist des Pudels
Kern ! Ein Spion — übrigens polnischer Na¬
tionalität — wusde erwischt , zwei andere Offi -
ziere , allerdings deutscher Abstammung , sind
der Mittäterschaft verdächtig . Folgerung : alle

Deutschen sind Hochverräter , mit denen es keine

Verständigung geben darf ! Das entspricht ganz
der politischen Technik und Taktik der Parket
des Herrn Kramak , deren hauptsächlichste Sorge
darin besteht , allen Ansätzen zu einer Verstän¬
digung der Nationen im Staate nachzuspüren
und sie schon in ihren ersten Keimen zu zer -
stören . Es ist uns zwar nicht bekannt , daß
gegenwärtig auf tschechischer Seite Bestrebungen
vorhanden sind , den Deutschen näherzukommen ,
und die Gefahr , daß sie in die Regierung ein -

treten könnten , was so sehr die Besorgnis der

tschechischen Nationalisten erregt , ist daher ge »
iviß nicht groß , aber die Herrschaften suchen
sogar vorzubauen , damit auch nicht einmal der

Gedanke auftauche , jemals eine Verständigung
mit den Deutschen herbeizuführen .

Von den tschechischen Nationaldemokraten

war gewiß nichts anderes zu erwarten , als die

ordinäre Äusschlachtung der Spionageaffäre .
Bedenklicher ist schon , daß die Presse der an -

deren tschechischen Parteien , soweit sie nicht in

dieselbe Kerbe haut , sich gegenüber dem Treiben

der nationalistischen Scharfmacher in Schwei¬
gen hüllt . Außer in der „ Moravsta Orlice " ,

welche davor ivarut , aus dein Verbrechen eines

Einzelnen oas Verbrechen eines ganzen Stam -

mcS zu machen , regt sich keine Stimme des Pro -
lesteS gegen die nationalistischen Brunnenver -

gifter . Die Furcht vor der nationalen Phrase
ist selbst bei den Besonnenen im tschechischen
Volte noch immer stärker , als die Besorgnis
um das Gedeihen des Staates , als dessen erste
Voraussetzung auch von ihnen der Ausgleich
unter den Nationen angeschen werden müßte .
Wir wünschen nicht , daß die Einsicht , wie sehr
das Treiben der Hhperradikalen die Entwick -

lung hemme und die Zuknnsl zerstöre , zu spät
reife .

Aach dem Vitra «« Streik .
Der Kampf von mehr al « 10 . 000 Berg

arbeiten ! im Ostrauer Revier ist beendigt und

gerade , iveil wir in der Zeit einer schweren
Wirtschaftskrise lebe », in der die Arbeiterschaft
sich mit aller Kraft der nngestümeit Angriffe
des Unternehmertum « zu erwehre » sucht , ist es

notwendig , die Ergebnisse de « Kampfe « einer

Prüfung zu unterziehen .
Was haben die O st r a u e r Unter

n e h in e r gefordert ? Tie . Herabsetzung de «

DnrchschnittSverdienstcs von 00 auf - 18 Kronen
bei gleichzeitiger Erhöhung der Leist «ngSqiiote
von 7 auf 7 . 57 g pro Schicht ; Herabsetzung der

Löhne der Regiearbciter um 30 Prozent : Herab¬
setzung des gnotenmäßigeu Anteils der Förderer
und Schlepper am Häuerverdienst um fünf Pro
zent : vollständige Aushebung der TcchSstnnden -
schicht am Samstag ; Teilung der Arbeitszeit der

ObertagSarbeitcr durch Einlegung einer ein bis

zweistündige » Pause ; Herabsetzung der Deputat »
lohte entsprechend de » verminderten Schichte »

Wir i st nun de r K a m p s auccgcsa 1»
l e n ? Der Herabsetzung des Tnrchschinttsver -
dieilsteö mußte » die Arbeiter zustimmen , ebenso
der Herabsetzung der Löhne der Regiearbeiter
zunächst » in ' 25 Prozent und atz 18. Oktober um
weitere 5 Prozent . Abgewehrt wurde dagegen
die Herabsetzung des Anteils der Förderer , die

versuchte Teilung der Arbeitszeit der Obertags
arbcitcr und die Herabsetzung der Tcpntatkohlc .
Für die Obertagoarbcitcr wird die Sechestun -
dcnschicht aufgehoben , nicht jedoch siir die Arbei¬
ter in der Grube . ( In Wirklichkeit hat die Sech «
stnndenschicht für ObertagSarbeitcr . was die

Länge der Arbeitszeit betrifft , im Ostrauer Re¬
vier nie eine Bedeutung gehabt , weil in den

KokSaustaltcn auch an SamStagen lontimiicrlich
in drei Schichten zu acht Stunde » gearbeitet
wurde , - nur wurden eben die zwei Stunden alt

Ueversliuidcn bezahlt . ) Sonst bleibt der bisherige
Lohnvertrag für das Ostrauer Revier weiter in

Kraft , die neuen Vereinbarungen sind bis 31 .

Dezember 1922 unkündbar .

Die Arbeiter des Ostrauer Reviers kehre »
aus dem zähen Ringen nicht als Sieger hervor .
In de » Zeiten der WirtschasSkrise
kann die Arbeiterschaft überhaupt
keine Siege erringe it . Wer den Arbci
kern sagt , daß sie alle Forderungen der Unter

nehmcr hätten schlankweg ablehnen sollen und

daß der Sieg ihnen dann geworden wäre , wenn
sie den . Kampf bis zum gegenseitige » Weißbl »
im geführt hallen , begeht eine verbrecherische
Demagogie und bell »igt sie wissentlich . Il nd es

ist charakteristisch , daß zwei Richtungen i » der Ar

beiterschast , die — sollte man glauben — die

größten Gegensätze darstellen , in rührender
Nebereinstimmung die koalierte » Bergarbeiter
verbände des „ Perrats " zeihen : die K o m m »
n i ste n n n d d ie Gc l be n. Ter Dnxcr „ Tag "
schreibt über das Ergebnis des Kampfes genau
so, wie der Reichenücrger „ Vorwärts " . Die

Möglichkeit der Herabsetzung der Bergarbeiter
lohne lag schon im Prager Februarübereinkom
inen , das den Grundsatz aufgestellt kjattc : Lohn-
abbau insoweit als Preisabbau . Tie Parität «-
komniission für Ostrau hat nun einen Preis¬
rückgang von 32 Prozent festgestellt , der cnlspre
chcnde Lohnabbau ist der Ausgang des Kampfes .
Ware nicht die Solidarität der drei koalierten
Verbände gewesen , die erklärt hotten , daß am
17 . Oktober der Streik der gesamten Berg
arbeiterschaft in der Tschechoslowakei beginne ,
wenn der Ostrauer Konflikt nicht bis Samstag ,
den 14 . Oktober , beigelegt sei, dann hätten sich
die Unternehmer des Kohlenbergbaues , getrieben
vom Jndustriellenverband , auch zu dem vorlie -

gendeu Friedensvertrag nicht bereit erklärt . So
hat sich auch diesmal die bereits fast sprichwörtlich
gewordene Solidarität der Bergar¬
beiterkoalition bewährt .

Die Ostrauer Unternehmer haben in groß
mächtigen Plakaten der Oeffentlichkeit erklärt ,
daß zur Perbilligung der Kohle und damit zur .
Uctzerwindung der schweren Wirtschaftskrise der

Lohnabbau notwendig sei. Sic haben Verspro
chen, die Preise auf X 8. 50 für Steinkohle und
K. 15 . — für Koks herabzusehen , wenn auch der
Staat mit der KoHlenabgade bis auf zeb » Pro
zent heruntergehe . Es ist also die Pflicht und

Schuldigkeit der Regierung , angesichts des gro¬
ßen Opfers , das die Arbeiter zur Linderung der

Wirtschaftskrise gebracht haben , auch ihrerseits
endlich einmal ein Opfer zu bringen und die

verderbliche , die Wirtschaft ruinierende K v h -

leuabgabe kräftig herabzusetzen . Der Herr
Rasin wird gefälligst seine Kraftmeiereien sein
lassen und wenn nicht , müssen die sozialistischen
Parteien der Regierungsmehrheit der Arbeiter -

lchaft zeigen , daß sie auch auf der Welt sind und
die Regierung nicht unter dem Diktat des Per -
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makkungSraieS der SivnostenSka banka steht . Die

Heeabfttzung der Kohlenabgave ist aber »ich , nur

notwendig , sondern auch m ö g l i ch, wei ! vou den
900 Millionen Kronen , mit der die Kohlen -
abgäbe in Voranschlag für 1923 präliminiert
fein wird , der Staat als Besitzer der meisten
Bahnen und anderer Staatsbetrieb « von diesen
000 Millionen nicht weniger als - 100 Millionen

selbst bezahlen mich ! Es wäre einfach unerhört
wenn die Koalitionsregierung diesen möglichen
Schritt nicht täte .

Ebenso müssen auch die Herren Grube u«
barone von ihren Gewinnen ettvaS nach-
lasten . Die größte Kohlennnternehmung , die

Berg - und Hüttcngcsellschaft , hat für das Bor «

jähr zwanzig Millionen Gewinn verteilt und auch

di « übrigen Gesellschaften haben gut verdient .

Jetzt müssen die Rothschild und Gutinann , die

Sieghart und Larisch , denen in ihrem Aufruf die

not ! « repnblika ebenso sehr ani Herzen lag wie

dem Obinann der Sokolgemeinde Schreiner uitd

dem Rationaldcmokraten EiigliS , zeigen , was sie

für Staat und Volkswirtschaft zu opfern vermö -

Jen
und daß sie jene Eigenschaft besitzen , die

ierzuland « so sehr geschätzt wird — die

Loyalität .
Wenn die Bergarbeiter sechs Schichten in

der Woche verfahren würden , hätte sie der Lohn»
« ntgang nicht so getroffen , wie jetzt, da sie viel -

fach nur drei Tage in der Woche arbeiten . Ihr
Einkommen war so wie so um die Hälfte gekürzt
und nun nimmt man ihnen von dieser Hälfte
noch 25 Prozent . Die Herabsetzung der Pro -
duktionSkosten der Kohle und die ungesäumt zu Oer -

fügende Herabsetzung der Kohle,istener werden

hoffentlich zu einer Pergrößeruiig deS Kohlen -

absatzes im Anlande und vor allem zu einer

Steigerung des Kohle ncxportS füh¬
ren , wodurch das Einkomnrrn der Bergarbeiter
wieder gesteigert würde . Umso größer ist die

Pflicht des Staates , an den Abbau der Kohlen -
abgäbe zu schreiten und dadurch gleichzeitig den
Albbruck der ?lrbeitSlosigkeit , der auf Der Arbei¬

terschaft so schwer lastet , einigermaßen zu er -

leichten « und damit die schwere Gefahr zu bau -

neu , die über dem Staat und seinen Völkern

schwebt, die gegenwärtige Wirtschaftskrise mit
einer dauernden Einschränkung der Jndii -
strie und der Arbeitsmöglichkeit für hunderttau -
sende von Menschen zu bezahlen .

alö die hiesige » verdiene ». Zugegeben , daß dies

der Fall ist — cS stimmt aber nicht immer —. ; o

ist darauf zil erwidern , daß damit die Tatsache
noch immer nicht aus der Well geschafft ist , daß

06 den hiesigen beschäftigte » Arbeilern dock

schlecht geht . 7aß die Wiener arbeitend - - » Men -

scheu »ock mehr leiden , das hat kein ' . . keusch gc -

leugnet . Am Gegeuieil . ? as binde ! uns , >vie

Dr . Czech licrvorhob , »och enger au sie . Und

was die letzte Bemcrknng aiivelanat , daß es den

tsckeckoslolvatisü ) eil Arbeitslosen besser ergelze , als

den österreichischen Arbeitern , die beschäftigt
sind , so ist das eine typisch agrarkapitalistlsche
Berdrayung der Wirklichkeit . Al' gescheii davon ,

daß bei uns in jedem ' Bezirke lanm der zivan -
zigste Teil von Arbeitslosen die staatliche Unter -

Nnland .
« in Anfntf der Opposition der konnnunistt -

scheu Partei . Im „ Strai Lidu " , dem Proßnitzer
Kreisorgan der kommunistischen Partei , erläßt
der ExekntivauSschuß d « S Proßnitzer Kreises einen
Aufruf in tschechischer und deutscher Sprache ,
worin er mitteilt , daß der „ Strai Lidu " nunmehr
die DiSkussionStribüne für die kommunistische
Opposition in der Tschechoslowakei wird , und daß
an jedem Freitag e,ne diesbezügliche Beilag « in
dem Blatte erscheinen wird . Der ausgeschlossene
Heß bleibt weiter der Redakteur deS Blatte « . Auf
den 29 . Oktober beruft die KreiSexekutiv « «ine
KreiSkonfereiu nach Proßnitz ein , worin über die
letzten Borfälle in der Partei gesprochen werden
wird . Von Interesse ist eine Mitteilung , die der

ausgeschlossene ehemalige Parletvorsitzende Sture
in dem Blatte macht , wonach bei der Bildung der
neuen Regierung auch die kommunistische Partei
irgendwie ihre Hand im Spiel gehabt haben soll .

Die LiigenwelSheit der tschechischen Agrarier .
Gelegentlich einer Kritik der Rede des Abgeord¬
neten Genosse Dr . E z c ch, welche dieser auf dem
Wiener Kongreß der Sozialdemokraten gehalten
hat , wird in , gestrigen „ Peöer " vor allem
Sturm dagegen gelaufen , daß Genosse Dr . Czech
auf die Arbeitslosigkeit als Folge der Wirtschafts -
krise iil der Tschechoslowakei hingewiesen hat . Es

heißt im agrarischen „ Vcöer " : „ Herr Abgeord -
neter Czech lügt wie sein Name . Er möge nur
i,t Wien nachfragen , waS die Wiener ' Arbeiter

gegenüber den Pragern verdienen . Im Ein -
koilfstvert kaum die Hälfte . Die Arbeitslosen
haben es bei uns besser als die beschäftigten Ar -
bester in Oesterreich ! " — Die Anremvelung des
Namens des Genossen Dr . Czech ist so dumm ,
daß wir auf dicfcii tölpelhaften Bauernwitz gar

yt weiter eingehen wollen . Ernst , aber nur

chlusse sei noch gesogt : ES ist ein ganz gerne !
„ es Gefühl der Schadenfreude , das aus den Wor -

ten der tschechischen Agrarier über Oesterreichs
Unglück laut wird . Es ist umso schärfer zu vcr -

urteilen , da diese tschechischen Agrarier selbst zu
jener Gruppe gehören , welch « die Schuld an dem

Niedergang Oesterreichs trifft .
Da » Profitchen der tschechischen National »

deinolraten . Wir haben bereits gestern über die

Forderungen der tschechische « Legwuärgeiueinde
Berichtet , welche diese als Konsequenz der Brün -
ucr Spionagcasfäre dem Minüterium für natio -
ualc Verteidigung vorgelegt hat . Nun folgen
ihre Drahtzieher , die tjchechischen Natioualdemo -

traten , die selbstverständlich noch weitgehendere

Folget ! ans der Affäre ziehen , indem sie, abge -
scheu von der Armee , auch erhöhte Aufmerksam -
teit und strenge Kontrolle gegenüber den Admini¬

strativ . und Justizbcamte » fordern . Ihre Be -

gründung hiejür lautet : „ Es ist vor allem zu
erwägen : die Deutschen und Ungarn ohne U n -

terschicd der Partcizugehöriglei' ' " ~
oft "

'

| Die Volksbewegung habe das Tarlehe, « nicht
! einfach zu negieren , sondern auf Abänderungen

während der parlamentarische » Verhandlungen
hinzuwirken , und ztvar im In » wie im Auö »

laude . Gelingt das nicht , so soll der Kommissär
der Garanten erkennen , daß er i » ein revol «
tierteS Land lornrnc , das man erobern

müsse , um es ökonomisch versklave » zu können .

Genosse Leiuert unterstreicht , da » sick das
Geld auch im Lande aiifbringen lasse , dessen
meiste Bauern für den Staat keinerlei Abgaben
geleistet haben , Genosse Kanitz fordert , daß auch
die Jugend bis hinab zum Schulkind mit der Be -

dcutung des bevorstehenden Kampfes vertraut

gemacht werden solle , Genosse Ellenbogen leitet
aus den Beschränkungen , nntcr den « » die Kredite

gewährt iverdcn , ab , daß es Seipel und den
Seinen nicht so sehr auf das Geld wie auf die

Entmündttng deS Proletariates ankomme . Des -

halb sei der . Hauptkampf gegen die Genfer Kon¬
vention nicht um die Frage , ob Annahme oder

Nichtannahme dieser drei Protokolle , zu führen ;
der . Hauptkampf sei in dem Augenblick zu sichren ,
wo die Verwirklichung der Absichten , zu denen

diese Geufcr Protokolle dienen solle , auf dem

Wege der Entmündigung des Proletariats er »
wird . Tann werben alle proletarischen

führen in der Republik kein « Opposition im par

lamrntarischen ( Sinne des Wortes , denn ihre
Opposition ist der Ausdruck ihrer Feindschaft ge¬

gen die Existenz der tschechoslowakischen Repu -
bist . " Die Ratio,laldemokvaten können von
Glück sagen, daß diese Spionageaffäre aufkam .
Denn dadurch haben "sie wieder einmal Gelegen -
heit erhalten , ihrer Pogrcmstimmung gegen die

Deutschet «, wenn auch auf der Basis dümmster
Unlogik , Ausdruck verleihen zu können .

Aus de « Abgeordnetenhause . Da » Präsi -
dium des Abgeordnetenhauses tritt Mittwoch ,
den 18 . d. um halb zwei Uhr nachmittag », die

Präsidien beider Kammern um drei Uhr nachmit -
tags zu einer Sitzung zufannnen . Montag , den
23 . d. halten dieSanitätSauSschüsfe bei -
der Kammern um vier Uhr nachmittag « eine

Sitzung ab .

Die politische Debatte aas be «

österreichischen Parteitage .
I » der politischen Debatte , die sich

an das Referat des Genossen Bauer anschloß ,
bezeichnete Genosse

Max Adler

die Genfer Vereinbarungen als Prostitu -
ierung eine » ganzen Volkes . Di «

Massenbewegung werde vor allem da « System der

Lüge zu zerstören haben, mit welchem die Herr -
tchenden Parteien die öffentliche Meinung irre¬
führen . Lüge sei die Behauptung von der ökono¬

mischen Zwangslage Oesterreichs und ebenso
jene vom „ Opfcrsinn " der Garanten , die eine auf
dem Weltmarkt verhält »»mäßig unbedeutende
Summe sicherstelle ». Seipcl werde einfach in
das durch den Sozialismus befreite Land den
„ Herrn " zurückbringen , welcher mittels des § 7
de » Vertrages , daß die Regierung für Ausrecht -
crhaltung von Ruhe und Ordnung zu sorge »
habe , die altösterreichische „ Ordnung " im Lande

wiederherstellen solle . Die Grohdentschen , die
im Gefolge Seipelö einhergehen , verleugnen die

Grundsätze der deutschen GeistcSherocu von einst .

reicht
Mittel angetvendet werden müssen , um dieses
Gesetz entweder ganz zu verwerfen oder es so zil
gestylten , daß es ungefährlich wird . Mit jedem
^. ag , um den sich die Verwirklichung der Aktion

verzögere , verringere sich die Begeisterung und
damit die Zahl derjenigen , die heute noch an

Seipel glauben .
Genossin Gabriele Prost betont , daß man

den Kampf zugleich gegen die Schändlichkeitcn
der Genfer Protokolle und für den Nachweis
führen müsse , daß die 050 Millionen Goldkro¬
nen auch in Oesterreich selbst durch einen euer -

Säschen
und gerechten Steuervlan auszutreiben

e,en . Dieser Nachweis würde die Gleichgülti »
gen und namentlich die Frauen gewinnen .

Genosse Oswald Richter tveist die Möglich -
Kit nicht von der Hand , daß cS auch zu einem
revolutionären Kampfe gegen die Genfer Bcr -

einbarungen kommen könne . Deshalb beantragt
er , die Resolution um den Satz zu erweitern :

„ Der Parteitag beschließt , di « Durchführung der

Genfer Konvention in der vorliegenden Form
mit allen zweckdienlichen Mitteln zu verhindern . "
Diesen Vorschlag bekämpft Genosse Schubert mit
dem Hinweise , da » Proletariat besitze nicht die

Machtmittel , die Bourgeoisie zu seinem Willen

zu zwingen .
Genossin Käthe Pick widerspricht der hie und

da geäußerten Ansicht , der Austritt der Partei
aus der Koalition trage an der gegenwärtigen
Situation die Schuld . Dieser Austritt war not¬

wendig und ebenso verfehlt sei eS heute noch , mit
de », Gedanken eines Eintrittes in die Regierung
zu spiele »«. Dies zu tun und zugleich das Ge,i -

- qer Abkommen zu bekämpfen , wäre ein schwerer
taktischer Fehler , der den Ka»npfwillen der Ar -

beiterfthaft lähmen müßte .
Genosse Viktor Stein erblickt in den Verein -

barungen einen Borstoß des Kapitalismus gegen
da » internationale Proletariat , den es gegen das

schwächste , meistaeprüfte Land unternehme . Des -

halb handle « S sich bei dem Kämpft um ein « in¬
ternationale Augclcgcitheit und Pflicht de « Par -
teitages sei es , da » Weltproletariat auf diese »
Kern der Frage aufmerksam zu machen .

Genosse Abram meint , die heutige Lage sei
besonder « geeignet , allen Oesterreichern Anfchau -
uilgsunterricht darüber zu erteilet «, wie die Bour -

geoisie in ihrem Haß gegen die Sozialdemokraten
alle Aktivposten Oesterreichs systematisch verwirt¬

schaftet habe . Dieser Unterricht und der Nach¬
weis , daß das Geld in Oesterreich selbst aufge -
bracht » verden könne , seien die Aufgaben der

Masse«,agitation , sie könnten dem Dr . Seipel
einen Großteil seine « Anhanges raube »«.

Genosse Seitz bezeichnet es als Absicht der

Vereinbarungen zwei Abhängigkeits -
Verhältnisse zu begründen : der Republik
Oesterreich von den Geldgebern und der öfter -
reichischen Bürger von ihrer Regierung . Und

dieses letztere Abhängigkeitsverhältnis »st dem

Dr . Seipel das Wichtigste . Zum parlan »entari -
scheu Kampf fühlt sich die Pqxlamentemäjor ' ttiit
materiell und moralisch zu schtvach , deshalb will
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sie die sozialdemokratische Opposition durch den

Eiitmündigiingsparagraphen ausschalten . Des -

halb kann sie aber auch Sozialdemokraten in der

Regierung nicht brauchen , sie denkt so wenig wie
die Minorität an eine Koalition . Gegen die be -

absichtigtc Knebelinig des Proletariates sind alle
dcukcndeil Menschen in Oesterreich aufzubringen
» » d ist der Parteirat zu schafft », damit er bic
jeweils notwendige Taktik bestimmen kann .

Genosse Dr . Bauer

in seinem Schlußworte erklärt es für mög .
lich, daß die österreichische Industrie , waS in der

Wirkung dem Staalskredit gleichkäme , Froße
Auslandkredite in Waren bekommen . ' onnte .

Doch sei das Risiko für sie zu groß , solange die

hemmungslose Anflation das Geld stündlich ent -

iverte . Deshalb bedürfe eS zunächst eines Fi -
nanzplanes , der die Möglichkeit solcher Privat ,
kedite schafft . Kredite seien , weil die 050 Milli¬

onen Goldkronen im Lande doch nicht spielend

aufzutreiben seien , eine sehr nützliche Sache , man

dürfe sie aber nicht um jeden Preis erkaufen
wollen , vor allen : nicht mit der Freiheit de » Lan¬

des und mit der Ehre deS BolkcS . Die formale
Annahme der Protokolle im Parlament sei wahr -
scheinlich. Ob aber die konkreteil Forderungeil
de » Finanzplanes , der Vollmachten für die Re¬

gierung itsiv . , die man heute noch nicht kennt und

die die Interessengegensätze im bürgerlichen La -

ger wieder wecken werde » , auch die pckrlamenta -
rischc Genehmigung finden wurden , sei zweiftl -

„ Wir haben " , schließt Redner , „ in de » letzten

Jahre » so viele Kämpft um die Rot de « Tages
geführt . Jetzt wollen wir glücklich sei, «, daß es

uns beschieden ist, den Kampf zil führen fiir das

große Ziel der Zukunft , dafür , daß diese ? freie

Oesterreich ein freies Land bleibe , daß dem Pro -
letariat die Macht erhalten bleibe , weiter zu bauen

an jenen Grundzellei « sozialistischen Wesen « , die

wir in mannigfachen Formen , hier im Lande

unS geschaffen und trotz zwei Jahren bürgerlicher
Regierung unS erhalten haben , sie auszubauen
»ind weiter zil entwickeln , chic Arbeiterklasse zu

festigen , zu stärken und zu erziehen und sie frei

zil machen und frei und reif zu erhalten fiir die

großen Entscheidungen der Zukunft .
In den Schlußabstiimmingen nahm der Par¬

teitag die vorgeschlagene Resolution und den An -

trag auf Schaffung eines Parteirates an .

Konstituierung der Parteivertretung .
Unmittelbar nach Schluß de « Parteitages

fand die konstituierende Sitzung der Parteivertre -
tung statt . Als Vorsitzender wurde Seitz , al » Stell -

Vertreter Adler , Bauer und Tomschik , als Partei -

kassier Ellenbogen gewählt Als Parteisekretäre
wurden Skaret , Deutsch , Danneberg und Speiser
bestimmt .

De BegriHungsaniprache des Beoolleu
Dr . Czech .

In der SonntagSsttzung det österreichi¬
schen Parteitages begrüßte Genosse Dr . Czech
den Parteitag im Auslragc unserer Parle «
und führte auS :

Genosse Czermak und ich überbringen Ihne »
di « herzlichen Grüße der deutschen Genossen
der Tschechoslowakei . Wir sind gerne dem ' Aus-

trage des Parteivorstaudes und unserer Parla -
mentSfraktion gefolgt , den » wir sind glücklich ,
wieder einmal in Ihrer Mitte erscheinen zu
können . Am liebsten ivären wir alle samt und

sonder » zu Ihnen gekommen , um Ihnen zu sa -

gen . mit welch großer Bewunderung wir all «

zu den herrlichen Erfolgen , zu Ihrer Arbeit , zu
Ihren « heroischen Kampfe aufblicken . Ich weiß
nicht , ob Sie eine Ahnung davon haben , welche
Gefühle mich beschleichcn , wenn ich al « AuSlän -
der vor Ihnen stehe , ,un Ihnen Grüße auS der

Fremde darzubringen . Ich weiß nicht , ob Tie

ahnen , von welcher
Lieb « und Verehrung

wir alle für Sie beseelt sind und wie

sich diese « Gefühl , da wir auseinandergerissen

Sie Zinsbar « des Zodes .
Von Max Winter ( Wien ) .

Wir hatten die Hilfesuchende nicht zu Haust
angetroffen , konnten aber bei der Hausbesorgerin
nach vorsichtiger Erkundigung erfahren , vag die
Russin wirtlich samt ihrem Kind « nicht einmal
mehr Brot hatte , wir konnten etwas fürS erste
vorkehren und dann fragen , ob eS in dem Hause
nicht eine andere Familie gebe, an deren Lo « wir
den jetzigen Zustand der arbeitenden Bevölkerung
Wien « erkennen könnten . Das wollten ja der Pa -
ristr Berufs - und Gesinnungsgenosse und feine
Frau mit diesem Böslich verbinden . Sie wollten ,
wie da « jetzt so oft offiziell und inoffiziell ge -
fchieht , da « Elend Wiens studieren , um daheim
«n»S eigener Anschauung berichten zu können , wie
schlimm e « um uns bestellt ist .

„ Bei uns im Haus is ka Familie mehr mit
viel Kinder , aber wa » » S da unter ins hundert -
stchSnndzwanz ' ger Hau « geh » , zu der Frau T. ,
da können ' S was sehn , toa « sonst net leicht wo
schn . Cr iS a Flickschuster und sie i » tuberkulo «
un ? a Schippel Kinder san da . "

Wir » lachen uns also auf den Weg. Gegen «
über dem bald erreichten HauS , da » in einer der
endlosen langen Straßen liegt , di « von « Lerchen -
seldergürtel nach der Siadtgrenze führen , ist eine
Baustell «. Sie ist Hühnerweide und Kinderspiel .
Platz zugleich , so wie die Straße , auf der die

Hühner den frei liegenden Misthaufen auSein »
anderscharren . Da ist die Gegend , wo fast in
allen Wohnungen Hühner und Hasen gehalten
werden , in vielen Kellern und Lichthöfen auch
Ziegen . Die einen legen die goldenen Eier —

„ immer zwei Tag ein « und am dritten Tag
kein «" , sagt uns eine alte Frau , die an ihre
Brust geduckt die Henne eben auf die Weide trägt .
Wir begegnen der Alten im Flur . „ WaS kost' t
denn jetzt ein Ei ? " — „ Sechzehnhundert Kronen
schon " . Da begreift man e « schon, daß so eine
Henne wie ein Kleinod behütet wird . Hundert
Eier legt sie im Jahr , das sind hunderstchzigtau -
send Kronen oder säst «in Wochenlohn , st »r diele

mehr al « das .
„ Wohnt hier die Frau T. , die so schwer tu -

Oerfutöft ?" — „ Die hat hier gewohnt , letzt nim -
»«er . Die hab ' n f scho' vor an ' a Jahr außi -
traa ' n . " — „Also gestorben ? Aber die F. . »», »' ,
ist die noch im Haus ? " — „ Ja , die schon, gehn ' S
mir eini . glei da hint ' im Gang . . . Die Klane
g' bört ch" dort hin " , damit weist uns die Frau
nnt der Henne an ein kurzgeschorenes kleine «
Mädel , da » neugierig zugehört hatte , wie so gleich -
gültig von dem Tod seiner Mutter erzählt wurde .
Jetzt führt sie unS .

Ein « finstere Küche , dann da » Zimmer . Mit
dem Rücken gegen die Tür «, sitzt der Vater . Die
Nachfolgerin der Mutter rasiert ihn gerade . Auch
sie ist tuberkulös , und der Bater ist al « tuber -
kulöser Invalide vom italienischen Kriegsschau -
Platz heimgeschickt worden . Drei Kinder sind da .

Die kurzgeschoren « Kleine , schon zehn Iah « alt ,
dem Auesehen nach keine sieben , dann «ine neun -
und «ine elfjährige . „ Da « Fräulein D. " , wie un «
der Invalide die Wirtschafterin vorstellt , legt da «

Rasierzeug wieder in den Koffer . Auch sie trägt
zum Haushalt bei . Sie Näht und verdient damit
etwa 60 . 000 Kronen in der Woche; mehr als der

Flickschuster , der nur zwanzig - b, « dreißiatauftnd
in der Woche verdient . Hunderttausend sind das

höchste , »vaS di « beiden zusammen aufbringen . Da¬
mit sie sich leichter tun , habe » sie noch „ Jeman -
den " zu Bett . „ Wen denn ? " — „ Einen Bauarbeitr
und eine Banarbeiterin und da « Kind der beiden . "
Es ist sieben Monate alt und liegt ruhig schla -
send in dem Kinderwagen . Auch die junge Mut -
irr ist zu Häuft . Sie ist arbeitslos . Sie sind
nicht verheiratet , die beiden Leute Wenn sie eine

Wohnung bekämen , — war » auch nur ein Ka >
tinett — so würden sie gleich heiraten . Sie
wissen nicht , daß da » „Berheiratetsein " auch einige
Gutpunkte in der Wieuer Wohnungsklassifikation
bedeutet , und daß erst der ernst vorgemerkt wird ,
der zehn Punkte hat . Nun sie e « weiß , wird sie
es wohl ernster betreiben , daß sie eine Wohnung
bekommen . Den Kleinen hat sie nur drei Wochen
an der Brust gehabt . Seither wird er künstlich
ernährt und zwar in dieser von Tuberkelkeimen
geschwängerten Lust . Acht Me,ischen schlafen in
dieser Stube . Das Bauarbeiterpaar in einem
Klappbett ; wie die Kinder , der Witwer und die
Wirtschafterin in den zwei Betten schlaft », wir
fragen nicht danach .

Wiener Kinder können jetzt gegen 1000 Kro -
neu wöchentlich mittag « bespeist tverde «. Der

tuberkulöse Flickschuster hat nicht da » Geld , um

seinen drei Kindern wenigstens dies « Nahrung zu
sichern . Er fährt sich in die Hosentaschen , wie um

zu zeigen , daß er in ihnen kein Geld hat Dabei
wird der klaffende Riß in feiner Hose vvetter . Man

sieht die Haut darunter . Obgleich er mit 1000
Kronen wöchentlich feinem Kind ftch « Mahlzeiten
herstellen kann , es sei denn , daß er die Wasser -
fuppt. die sie täglich haben , so bezeichnet, gibt er
die 3000 Kronen Wochenbeitrag für sein « Kinder
nicht au » . Er hat sie einfach nicht. Wenn e * gut
geht , verdient et drei bis vier Laib Brot in der
Woche. Teilte nicht die Wirtschaftern auch ihren
Verdienst mit dem Mann und oen Kinder «, st «
wären schon längst verhungert .

Wie da helfen ? Kann solches Elend über -

Haupt beseitigt werden von derselben Mißordnung ,
die « S natnrnotivendig schafft ?

Wir gehen . Auf dem dustern Gang begegnen
wir einer jungen Frau mit ledergelbem Gesicht ,
die ein Kind aus dem Ann trägt . Ein andere «

folgt ihr . „ Wohnen Sie auch hier im - Hau «? " —

»Ja , bei der Mutter " . — . Können wir « inen
Blick in Ihre Wohmuig werfen ? " — „Bitte , es

ist wohl nicht zusammengeväumt , aber Sie fön -
neu schon zu uns kommen . " Wir folgen der Le -

dergekben in das erst « Stockwerk . In der Stube
bleiben »vir nicht lange. Die Betten sind auSein -

andergeworftn . ZevbroftlteS Stroh deckt den . gan -
zen Fußboden . An einem schmierigen Tisch sitzt
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wurden , nur noch verstärkt lstit . Ich weist nicht ,
ob Sic die richtige Vorstellung haben , mit wel -

cher Anteilnahme , mit welcher fieberhaften Span -
nnng wir alle Ereignisse bei Ihnen verfolgen ,
wie »vir jetzt mit angehaltenem Atem alle Pha¬
sen JhreS schweren Kampfes begleiten und selbst
miterlebe » . Gerade wir , die wir mit Ihnen auf .
gewachsen sind , mit Ihnen in jahrzehntelanger
Arbeit verbunden waren , mit Ihnen so lange
Leid und Freud geteilt haben , wir . die von Ihnen
nichts anderes trennt als die Grenzphäle , die
der GewaltfriedenSvcrtrog zwischen uns gescho¬
ben hat . verstehen den Kampf am besten .

Wir kennen die Kräfte , die bei Ihnen am
Werke sind , um Sie der Errungenschaften Ihrer
schweren Arbeft , der Errungenschaften der Revo¬
lution zu berauben und die nun zu dem Vernich ,
tenden Schlag gegen Sie ausholen . ES sind die -
selben

konterrevolutionären Mächte ,

die auch bei nnS im Hinterhalt lauern , um im

entscheidenden Augenblick gegen unser Proletariat
loSznzichen . Wir verstehen Ihren Kampf , weil
auch wir ein große « Stück jenes großen Leides
abbekommen haben , das die ganze Welt nach den «
Kriege in ihren Grundfesten aufs tiefste er -
schütten , die gesamte Menschheit und auch bei
uns bis ins Innerste aufgewühlt hat . Wir . die
wir seit Jahren einen harten Kampf um baS

ZelbstbestimmnngSrecht unseres
Volkes sichren , wir , die wir seit Iahren um
Selb st Verwaltung unserer kultu .
rellen und sozialen Einrichtungen
kämpfen , wir , die durch da « Pariser Diktat der
Siegermächtc unter Fremdherrsck ?ast gezwungen
wurden , wir begreift « Ihren leidenschaftlichen
Abwehrkampf gegen die beabsichtigte Perelcn -
dnng Ihres Volkes . Wir verstehen Ihren hellen
Aufschrei gegen die drohende Gefahr der
Verschachern n g. Darum verfolgen wir
Ihren Kampf mit zitternder Erregung , als ginge
es hier um uns selbst , als entschiede sich
in diesem Augenblick nnsercigeneS Schick -
sal .

Viktor Adler hat einmal , als in Oester -
reich vllcS drunter und drüber ging , das Wort

geprägt , daß es , „ wenn einmal Oesterreich zu
bestehen aufhören sollte , keine lachenden Erben

geben werde " . Die Ereignisse hoben ihm recht

gegeben . WaS Viktor Ad ' lagte , ailt nick ? mir
von Ihrem so hart geprüften Lande . Blicken
Sie einmal zu uns . Als sich nach dem Zusam¬
menbruch des alten Oesterreich die

Tschechoslowakei konstituierte ,

ging ein tvahnsinnigcr Freudenrausch durch daS

ganz ? Land . Jubelnd hat man dem tschechischen
Volke dm Beginn eines goldenen Zeitalters ver¬

sprochen . Man versprach ihm , daß es . da es den

Krieg gewonnen und an allen Fronten gesiegt
habe , nunmehr die F r ü ch t e ö e * 3 i e g c 6 ein -

hcftnfti : werde . Doch der Iubei währte nicht
lang ? . Kaum war der Leichenschmaus vorüber ,
stellt « sich schon der Kater ein : mit ihm anch die

Verdanungsbeschwerden . Die Tschechoslowakei bat

loch ! von : alten Oesterreich ein bochqualisizier -
t : s und betriebsames Volk übernommen , über

auch das national « Problem und den Ratio -
« alitä tcnhadcr . Dir Tschechoslowakei hat
auS dein altöstcrreichischen Nachlaß einen ganz
gcivaltigen Reichtum der N a t n r s ch ä y e, eine
der reichsten Kornkammern der Welt , eine mäch -

tige Industrie an sich gebracht , aber auch
gleichzeitig infolge ' der Zerreißung deS Wirt¬

schaftsgebietes eine chronische
wirtschaftliche Krise .

Es ist wahr - , unsere Krone steigt und steigt ,
aber während unsere Krone im hellsten Wirbel
in die Hohe steigt , steigt in unserem mit Glücks »

giiter » so reich gesegneten Lande die Arbeits -
l o s i g k c i t, werden Tausende und Abertau¬

sende von arbeitsamen Händen unbarmherzig aus
der Arbeit gedrängt und damit steigert sich die

Verelendung der arbeitenden Menschen unseres
LandcS .

Unsere Krone vollzieht die mag .
halsigsten touristischen Kunststücke ,
aber mitten drin wälzen sich 600 . 000

Menschen beschäftigungslos durch
die Straße , mitten drin müssen zehntauscnde
von Arbeitern in schwerste » Ringen mit dem

»Kapitalismus sich das nackt « Leben abtrotzen .

ein « alte Frau . Auf dsm Schoß hat sie ein Kind .
Tas Jüngste der Ledergctben . Ein Hund kläfft
uns an , so daß man kaum sein Wort versteht .
Wir bitten die ganze Familie auf den Gang .
Dort gibt eS bald Tränen . . Sie Alle verträgt rS

nicht , wenn man an ihrem Schicksal Anteil
nimmt . Sie weint vergangenem Reichtum «ach ,
von dem sie allerdings nie etwas gesehen hat .
„ Aber der Grvhvauer war Seidenfabrikant am
Schottenfold , am Brittai ' leisgrnnd . . Heut ' iS ' s der

GlaSscherbengrund . I bin ja a llrwicnerin , und

jetzt steh « m' r so da . "
„ Was ist denn Ihr Mann ? "
„ Mei Mann is a Lcichemragcr . "
„ Was verdient er ? "
„ Bis jetzt hat er 68 . 000 Kronen in der

Woch ' n g' habt . Jetzt i » a bißl mehr . "
Der Schwiegersohn aber ist Tischlereihilfs -

arbeiter . Er verdient 100 . 000 Krone » in der

Woche . Beide zusammen soviel , daß es gerade auf
die ZLassersuPpe reicht und daö Gemüse iuid
Brot und den Gersteilkassee .

, ^d«in Fleisch ?" — ,/Äar nia net . "

„ Keine Mehlspeise ?" — „ Woher denn ? "
Wieder Tränen .
Die Tochter hat de » linken Arm eingebun -

den . , ^ i0as haben Sie an dent Arm ? " — . ^ ch
weiß es nicht . A inner « G' schwür . I geh scho
lang ins Spital . Der Doktor sagt , i soll guat
essen . " Nu » weint auch die Tochter .

Taufende von Fabriken sind bei » nS ge -
sperrt oder auf K u r z s ch i ch t gesetzt , fast alle
Hochösen gelöscht , ganze Betriebszweige
lahmgelegt , da « gau - e Wirtschafte - » nd Gr -
schästöleben unterbunden . Welch ein Zusam -
m e n b r n ch nach den herrlichen Verheißungen ,
welch eine traurige wirtschaftliche und soziale
Bilanz aus dem stolzen SiegeSzilg der nationalen
Revolution deS tschechischen Volke « . ES zeigt sich
eben wieder einmal , daß die Tschechen ein
wenig zuviel gesiegt haben und daß die
Hingabe an die liebliche , auch heute noch fortge -
führte Beschäftigung defi SikgrnS sich an dem
tschechischen Staat und an allen seinen Völkern
und damit auch an dem tschechischen Volk bitter
zu räche « beginnt . Aehnlich liegen die Dinge anch
ans

politischem Gebiet .

Da ? alte reaktionäre Oesterreich wurde zu Grabe
getragen , ein zweite « Oesterreich gleicher
Marke ist auf unserem Bode » wieder erstanden .
Da ? alte österreichische Vorbild ist getreulich ko-
piert , eS ist übertrumpft , der Meister selbst
ü b e r t r o f f c n. Doch wir liaben nickt ttmsonst
im alten Oesterreich gelebt , wir sind nicht um -
sonst in dir alte esterreichisck -e Schule gegangen .
Bepackt mit dem alten österreichischen Nachlaß ,
aber tvohl a n S g e r ii st e t mit dem g e i st i -
g e n R n st z c » g n n s c r er alten Partei ,
baden wir ans dem neuen Boden , auf den nnS
die Geschichte gestellt hat . unseren alten Kampf
wieder aufgenommen und fübren ihn i » selten
Traditionen weiter fort , die wir nnS gemeinsam
mit Ihnen erarbeitet habe » . Die Zerschla¬
gung der proletarischen Reihen in
unserem Lande erschwert unsere Kämpft ,
sie lähmt zeitweise unsere Arbelt . doch »vir wan -
ken nicht , für ttnS arbeitet die Eniwicklniig . Wir
vertrauen ans den gesunden Sinn des tschecho¬
slowakischen Volkes . Unsere Hoffnung gilt dem

Wiedererwachen der tschechischen Arbeiterschaft »

dieses wird die Voraussetzung schiffen für
den endliche « Zusammenschluß , die
endliche Einigung der Arbeiter -
klakse in unserem Lande . Wir deutschen
Arbeilervertrctcr werden alles daransctzcn , um
diese Entoicklung zu beschleunigen .

Der schwere Notstand deS österreichischen
Proletariates wird das Band , das nnS von der
GeburtSsttinde unserer Bewegung an mit Ihnen
verbindet , noch fester knüpfen . Seien Sie verst -
chert , daß wir zu dieser Stunde , wo eS sich um
die Entscheidung handelt , wo der geschichtliche
Augenblick eS von uns fordert , sehr tvohl Wiste »,
was proletarische Solidarität gebietet . Darnach
werden wir handeln . Wir kühlen uns eins mit
Ihnen , nnftre Herzen schlagen I7,nen entgegen .
( Stürmischer Beifall . )

Ausland .
Olcflcn den Justizmord nn Fsctkicndart ».

Eine ungeheuerlich ? ? Tat soll in München
verübt werden . Man will dort - Menschen leben¬
dig begraben , weil sie es gewagt haben , über die
Treibereien der bayrisck ?en Reaktion die LLahrltett
inS Ausland zu schreiben .

Der „ Landesverrat «" Prozeß gegen den Ge -
nosten Fcchenbach und die Journalisten GargaS
» nd Lembke ist eine juristische Ungeheuerlichkeit
von Anfang bis zu Ende . Die Anklage schlägt
allem Recht und oller Logik auf da « brutalste ins

Gesicht . Man kann nicht Geheimnisse anö Ans -
fand verraten , die schon in der deutschen Presse
längst veröffentlicht sind , ohne daß ss . ' gen irgend -
eines der deutschen Blätter , die sie mngetcilt l ?a«

den , ein Strafverfahren auch nur versucht worden
wäre . Und weiter : Mitteilungen über bäurische

Gehiinorgaiiilationen können niemals unter de «

Begriff deS Landesverrats sollen , weil diese Ge -

hciinorganisationcn ungesetzlich , strafbar , sind ,
weil ihre Aufdeckung auch in der au«lo >: disci ) cn
Presse ein durck)»utS erlaubter und legaler , ja vcr -

dienstlicher Akt ist . Mitteilungen über solche Or >

gaiiisolionen lönnen nur dann Landesverrat sein ,
wenn sie StaatSeinrichtunssen sind oder dock? min -

bestens unter staatlichem Schutz stehen . Daß daL

in Bauern der Fall ist, bezweifeln wir nicht , aber

das ist ein ungesetzlicher Zustand und auf solche
Ungesetzlichkeit kann kein gesetzliches Verfahren
gegen de » aufgebaut werden , der rS bekämpft .

Knechentuberkuloft .
Wie da helft «? Kann solche « Elend über -

lxnipt beseitigt werden » nd von derselben Miß -
ordnung , die es geschafft » hat und naturnonveii

big täglich schafft ?

Wir gehen . Auf der untersten Stiegenstufe
begegnete uns eine alterndr Fran - und wieder

grinst unö aus den tiefliegenden̂ Augen d- tS Tu -

verkulosegespenst entgegen . Die Ftan trägt in der

. Hand ein Kriigelgläs . Fingerdick Ist der Boden

des Glases mit einer zähffüssigcn, gelblich weihen
Masse bedeckt . Kondensmilch .

„ Was kostet daü ? "

„ 1700 Kronen . E » sind zehn Deka . "

„ DaS ist fiir die Iauftn ? "

„ Ja . " und wie entschuldigend oder den Ver¬

dacht abwehrend , daß diese Milch etwa für sie
allein gehöre , fügt die Freut hinzu : „ I bin a

Wittsrau mit sechs Kinder . "

Dann keucht die Kurzatmige die Treppe

hinan . Wir aber kehren dieser ZinSburg des

Tode « den Rücken und sind glücklich , da wir

draußen wieder die frische Luft atmen lönnen .

Dieser Prozeß ist nur in Bayern möglich .
Nur in der sogenannten OrdnnngSzelle , wo man
sich gegen den StaatsgerichiShof gewehrt hat , weil
er angeblich nicht die nötigen Reclusgarantien ge »
währt . DaS sogenannte VolkSgericht in Bayern ,
gegen dessen Entscheidungen eS weder Berufung
noch Revision gibt , daS ist daS - Gericht ohne
Rcchtögaraiilien , gegen daS sich das feine RechtS -
empfinden der bayrischen OrdnuugSpalitikcr zu
tvenden hätte . Das ganze Verfahren ist ei » poli -
tischet Tcndeit/prozeß der inierhörlesten Art . Ei »

Versuch , der einen politischen Gegner , den Genos -
sen Fechenbach , infamicrcn will , den die lxiyrischc
Reaktion haßt, weil er als Sekretär EiSnerS tu
der Revolution tätig war und weil er seit dem

Regiment Kohr einen rücksichtslosen journalisti¬
schen Kampf geizen die Protektoren der Organisa -
tioncn Oberland und Consul geführt hat . Und

ihn gleichzeitig lebendig begraben will !
Wie wenig die bayrische Reaktion eS für

nötig findet , diesen Ehcirakter des Prozesses über -
Haupt zu verbergen , das zeigt daö beispiellose Ver¬
halten des Vorsitzenden . Er hat seine Vorein -

genommcnheit gessut die ' Angeklagten von Anfang
an so rücksichtslos bekundet , er hat den Anschein
der Objektivitt so gründlich verschmäht , daß man

sagen muh, solch
'

brutale Offenheit ist in der

RechiSgeschitche wohl fast ohne Vorgang . In Vor -
Uli gab eS einmal einen Landgerichtsdirektor
Braustwetter , der in Sozialistenprozessen seiner
vorgcsaßlcn Meinung , seiner parteilichen Einstel¬
lung sehr offen Ausdruck gab und die härtesten
Urteile gegen politische Angeklagte zu fällen
pflegte . Er ist später wahnsinnig geworden und
hat im Irrenhaus geendet . Aber diesen Brause -
weiter hat der Münchner Vorsitzende bei weitem

übertroffcn . Er hat vor aller Welt auf das rück -

sichtsloseste dokumentiert , waS dieser Prozeß ist.
Der imgehcnerlichslc Slrafanlrag , der drei

Menschen In der Nacht des Zuchthauses für im «
mer begraben will — denn keiner von ihnen wird

voraussichtlich solche Strafe überstehen und wenn ,
so wird er als gebrochener Mann den Kerker ver -

lassen — ist gestellt . Der ungeheuerlichste , der

überhaupt denkbar ist ! DaS Urteil soll am 20 . Ok¬
tober gefällt werde » . Bayern scheidet auS der
Reihe der gesitteten Staatswesen aus , seine Justiz
steht vor der ganzen Welt gerichtet da , wen » der

«ngehetierliche Slrafamrag des Staatsanwalts

zum Urteilsspruch wird .

Telegramme .
Kohlenarb ttieritteil in oer Slowakei .

Pießburg , l7 . Oktober . 2000 Arbeiter der
H a n d l o v c x Kohlen bezirke haben am

Montag , den 16. , den Streik begonnen . Gemäß
den Vereinbarungen ztmsdr ?» der Bergwcr ' sver -

waltnng ttnd der Arbeiterschaft sollten für die
Arbeiter von Haudlova dieselben Arbeitsbedin¬

gungen gclteit wie für das O st r a u e r R c -
vier . Tie Beraverlvaltitng teilte Montags die

Ergebnisse der Ostrauer Verhandlungen den Ar «
bettervertretern in Handlova mit , worauf die ?lr -
beiter den Streik eröffneten . Bisher herrscht
überall Ruhe . Die notwendigen Arbeiten tver
den verrichtet . Die Verhandlungen sollen
Freitag beginnen .

Fra «zölischer Gsgenplan gegen Brad -

burys Äepakationzvor . ch ' ag .
Paris , 17 . Oktober . ( HavaS . ) Im Finanz -

und Anßenministerium arbeitet man augeitblick '
lich an der Porbercitung eines Planes wegen all -

szemetner Regelung der Revarationsfrage . Man

fagc, Barthon werde der Repavationskommiffioit
dieftti Plan in ihrer nächsten Freitag -
sitznng vorlegen . ES sck?eint , daß der Plan der

Regierung der ReParalioitSkominffsion nicht voll -
konunen mitgeteilt tveide . Pvincarö soll Bar -

thon aiigewileftn l ?abeii , die Besprechungen in der

Reparationskommission ans die Prüfung der
Mittel zur Finanzkontrolle Deutsch -
landö zu bcschränken . Bezüglich des TeilcS des

französischen Plancö , welcher sich auf die Bezah -
Inng der Repnt - ationcn und die Regelung der
intemlliierten Schulden bezieht , soll sich die fran -
zöfische Rcgicnmg vorbcljaltcn , ihn der Brüsse¬
ler Konferenz im tut teilen . Die französische Re »

gieriing soll gleichfalls auf die Eitibentsttng die¬

ser Konferenz drängen .

Vie innere Krise Englands .
London » 16 . Oktober . ( Renter . ) Zufolge der

neuen Entwicklung der politische » Situation ha «
den sich die u n i o n i st i s ch c n Mitglieder
de « Unterhauses zu einer beschleunigteil
Sitzung für de » kü . d M. entschlossen . Wie eS

scheint , wird daS Ergebnis dieser Beratungen die

weitere Entwicklung der Situation entscheidend

beeinflussen . Sollte in der Sitznng der Unionisten
eine ablehnende Stellung gegen Auf -
recktterhaltuug der Koalition eingenommen
werden , [o wird C l,a m d e r l a i n mit Rücksicht
aus seine kürzliche Proklamation zwecks Ausrecht -
erhaltung der Koalition einen schwierigen
S t a n d p n n k t haltet !. In maßgebenden Krei >

sen wird daher die Möglichkeit einer d e f i » i t i »

ven Zersplitterung in der unionistischen
Partei erwogen .

Abberulung der amer ! l «m! ! chen Truppen
Washington , 16 . Oktober . ( HavaS . ) Bon zu -

ständiger Seit « wird bekannt gegeben , daß infolge
einer Konferenz zwischen dem Präsidenten Har -
ding , dem Kriegsministcr Wecto und dent Gene -
ral Pershing wahrscheinlich die Regierung
demnächst das amerikanische Besatzun gSheer
anS den Rheiitlanden zurückbertiftn wird . Da «
Datum der Zurückziehung , das noch nicht ftstge
setzt ist, wird bekamt ! gegeben werden .

Kliemal verspricht die Freiheit der

Meeresengen .
Angara , 17. Oktober . (Tfch. P. B. ) Vor seiner

Abreise auS Angora hat Mustafa Khcmat i n d c r

N a t i o n a l v e r s a m nt l u n g eine große Rede

gehalten , in der er unter anderem ausführte : Was
die Frage der Meerengen betrifft , so sind wir die

ersten gewesen , die ihre Freiheit verlangt haben .

Nachdem in Mudonia die Rückestattiing Thra
zieirS beschlossen wurde , » verde « wir als Gegen
leistung unsere Armeen von den Meer

engen fernhalten , bis der Friede gr
schloffen ist. Auf jeden Fall muß Thrazien
sobald als möglich g e r ä n in I werden .

Durch die griechische Revolution sind unsere Glau

benSgenosscn in Gefahr und wir müssen sie
schützen .

BerbmSitag der Kolznrbeiter .
Dritter Bcrhandlunastng .

Neichenberg . 16 . Oktober . ^Eigenbericht . )

Die heutige Tagung des Verbandstages
wurde mit einem ausführlichen Referate des

Gen . Alliger über „ Die Praxis der SchicdS -
t ' oiiimssiioncn " eingeleitet , wozu zwei Debatte -

redncr sprachen . Die vom Referenten vorgelegte

Resolution fand einstimmige Annahme . Nach ihm

gelangte Elen . Macoun zum Wort , welcher ein

zweistündiges Referat über „Gewcrffckzastliche
Zeitfragett " erstattete . Er behandelt im befände

ren die Frage Gewerkschaft und Ar -

b e i t s r e ch t, weiters das Wirken der G e

w e r k s ch a f t e n in der Wirtschafts¬
krise . dann die Beziehungen der Ge -

w e r k s ch a f t e n Z u r Lohn - und Vor

tragöpoliiik und endlich die nein er !

schaftlichen Ka m Pfm c tho den von

heute . Sein iitscruktives Referat wurde mit

großer Aufmerksamkeit verfolgt . Gen . Macoun

stellte sich vollständig aus den Boden der Wirk¬

lichkeit und rechnete im Referat mit den illusio¬

nären Verschwommenheiten der Kommunisten

gründlich ab , die in soitentangen Thesen niemand

zu überzeilgen vermögen , >oaS sie sich unter „ Re¬

volutionärer Kampf " eigentlich vorstellen . Unter

bitterem Hohn kennzeichnete er die Tätigkeit der

jetzigen Vertreter der sich kommunistisch nennen -

den Gewerkschaften , die den Unternehmern die

Türe einrennen , nur um zu verhandeln ,
so daß selbst die Unternehmer sich über diese «

Vorgehen bereits lustig machen . Seine illuSfity -

ntngett wurden mit großem Beifall und ohne
Debatte zur Kenntnis genommen . Der Verbands -

tag beschloß , daß Referat des Gott . Macoun in

Druck zu legen .
Hierauf erstattete der Gen . Koschatzky

den Bericht der Aittragsprüsnngskonimission .
Diese unterbreitete dem Verbandstvg einen

Koinpromißvorschlag , der tvohl niedrigere Bei -

träge vorschlägt als der Verbandsvorstand , wel -

cher aber auch in den Nnterstiitznngssätzen kon¬

sequent bleibt . Der Antrag der Kommission
kommt den geäußerte » Wünschen der Debatten -

redner entgegen . Nach einigen gestellten Anfragen
wurde über den Antrag abgestimmt . LKit über -

wältigender Mehrheit wird er vom Verbands -

tag aitgenommen . Statt dem Antrag der Gruvpc

Böhm. - Leipa uiiierbrcitet da « Präsidium einen

neuen Vorschlag , in welchem zum Ausdruck

kommt , wie sich der Verbandsvorsland das ge¬
meinsame Arbeiten mit der tschechische « Holzar -
beiteruition vorstellt . Die Verhandlungen zwecks
Schaffung einer gemeinsamen Exekutive
finden bereits am Mittwoch im Beisei » des in -
ternatioitalen Sekretärs in Prag statt . Dieser
Antrag fand einstimmige Annahme . Ter Antrag
der Gruppe Kratzau ( kommunistisch ) wurde
vom VerbandStag e i n st i m m i g abgelehnt . Der

BerbandStag stimm tt weiters den restlichen
Punkten der geplanten S t a t u t e n ä n d e r un g
zu und bestätigte anch die Einsetzung einer
R c i ch S k o n f e r c n z.

Nach der Mittagspause gekannten die Vor -

schlüge für die Rtitglieder der Ncichskonferenz zur
Abstimmung , die einstimmige Annahme erziel¬
ten . Sodann schritt der BerbandStag zur Wahl
de « V c r b a n d S v o r st a n d c S. Die Bor -

schlage des Berichterstatters der Wahlkommission
fanden einmütige Zustiinnntng . AIS Verba » dSob -
» rann » müde neuerlich Gen . Adalbert Tlapak

gewählt . Beim letzten Punkt der Tagesordnung :
Freie Sl » träge » witiischten mehrere der Ge -

Nossen die Schaffung eines Sekretariates für
Schlesien und eines fiir Karlsbad . Gen . Czer
- notzky beantragte das Eingreifen des Gewerk -
schaflsbundeS in Sachen der Wirtschaftskrise » um
die Regierung endlich zu zwingen , bei Tarifen
und Stenern Erntäßigungen herbeizufiihren , da -
mit der Preisabbau fühlbar wird . Dieser Antrag
fand Annahm ? und tvurbe vom Gen . Macoun
z»tr Ketuitnis gencnnmen . Das Schlußwort hielt
Gen . Tlapak , welcher auf alle Einwände , die ge -
fallen lvaren , zu sprechen kam .

Vor Schluß des VerbandStages hielt noch
der inc . Sekretär Gen . W o u d e n b e r g eine

Ansprache und verwies ans die Arbeiten des Ver .

bandStageS . Der gefaßte Beschluß und die schon
am 1. November durchzuführende
B e i t r a g s e r h ö h >» »> g, trotz bestehender
Wirischafiskvise , beweisen ihm , daß der richtige
gen-erkschaftliche Sinn und Geist die Delegierten
beseelt . Er hofft , daß auch die internationale An

Näherung in der Tschechoslowakei erfolgen wird
und verspricht sich hievon den besten Erfolg fiu-
daS >vettere ?lrbciteit »»tftreS Verbandes . Auch
Gleit . Mrkwicka nahm von den Delegierten Ab
schied und sagte , daß er sich trotz der neuen
SlaatSreiije » nicht als Ausländer fühle . Gen .
Tlapak schloß mit halb 4 Uhr mit DanleSwor -
ien den erfolgreich verlaufenen VerbttndSiag .



Seilet .

Tages - Nevigletten .
Die „ Prager Presse " zur Krönung de » rumä -

uischen Königssuarco. Fiir die „ Präger Presse "
' lind seht herrliche Tage gclomnic » . Ten » dieses

Blatt , das im Dienste der Regierung init Per -

gnügcn alles durchfuhrt , was in « „Interesse dcS
Staates " gelegen ist . bat seht eine , nur alle Zei -
tcu einmal wiederkehrende Gelegenheit , sich bei

seinen „ hohen Gönnern " gut Freund zn machen .
An Rumänien findet nämlich die Krönung des

nlinänischcn Königstxiarcs statt . ? a darf natürlich
die „ Präger Presse " hinter den nationalen tsche
chischcn Plätten , die ob dieses Ereignisses einen

Frendcnkollcr bekomniett lmben . nicht zunickblei -
bleiben , ja , es nniß sie sogar an Güte und spcichel -
trikerischer Qualität der StiininungSberickle noch

übertreffen , denn sonst tvürdc der Brotgeber böse
tvcrden und so etwas kann da » sich nur atts Re

gierungSgclder stützende Platt nicht vertragen .
Danim l >at cS nach Alba Julia einen eigenen
Perichterstattcr entsendet , damit die tschechische
Qeffcnilichkcit — den » die deutsche liest ja dieses
„deutsche " Blatt nicht — ja genau über alles in -
formiert fei , was ein guter Staatsbürger von

seinem lieben BundeSgenosscn und dessen König
wissen innst . Einaangs heißt es in dem ersten Be -
richt ans Albii Julia :

„ TaS riiniänische Poll begeht in diesen Tagen
eine Feier von böchster Iiistorischer , politischer nnd
nationaler Bedettlutig , die Krönung deS König ?
paareS bildet die lebte Erfüllung dcS rumänischen
EinheitsgedankenS . Teingemäß vollzieht sich auch
der festliche Akt unter außerordentlichem Gepränge .
ES ist bei den engen politischen und wirtschaft¬
lichen Bczichuttge » der Zscheatoslowaiischcn Reptt -
blik lintt Königreich Rumänien durchaus selbstver -
ständlich , daß der . rubel der rumättischen Ration
in unserem (!1 Lande ein sclchaftcS Echo sin -
Sei »iid daß alle Kreise der t s ch c ch o s l o-
waki s ch e n P e v ö l k e r u n g an den schlichen
Veranstaltungen das regste Antcrcssc nehmen . "

Wirklich schön gesagt ! „Letzte Erfüllung des

EinhcitSgedaiikeiis " , „ ein Akt von außcrordeiit -
lichein Gepränge " , „ es ist durchaus selbstvcrständ -
tich , daß der Jubel . . Blau spürt direkt aus

diesen Zähen den heißen Wunsch des Schreibers
heraus , es möge auch in diesem Staate als letzte
Erfüllung des Einyeiisgedankens ein ?lkl von

außerordentlichem Gepränge stattfinden , damit

der Andel der Ration anderöwo ein lebhaftes
Echo findet , lieber die „«Seslojlovensla Republika " ,
die am Zvnntag von dem gleichen Wunsche i »

ihrem Leitartikel beseelt ist . braucht man sich nicht

•gl wundern ; daß aber das dntlschgcschricbenc
Regierungsblatt sich erfrecht , auch im Namen der

deutschen Arbeiter dieses Staates — spricht es
doch von allen Kreisen der Bevölkerung —• von
dem regsten Interesse an der Krönungsseier zu
sprechen , ist eine Herausforderung , welche die

durch die Winschaflsnot in ihrem Existenzkämpfe
aufs äußerste bedrohte Arbeiterschaft als einen
mit Hohn geführten Schlag ins Gesicht empfinden
muß . Tie „ Präger Presse " mag ihre Begeisterung
verzapfen , an wen sie will — die deutsche Arbei¬

terschaft soll sie künftighin aus dem Spiele lassen .
Ter weitere Bericht der . Krönungsseier scheint
ein Auszug a » ü dem offiziellen Hosocrichte zit sein .
Natürlich vergißt die „ Prager Presse " auch nicht

zu berichlen , wie Rumänien in den Tagen der

Krönungsseier ausgcscheit hat :
Am ersten Ärönungs . age wurden in nNen

Schulen des Landes und in alten Kasernen patrio -
tische Vorträge gehalten . An den Kirchen wurden
am ersten KrönnngStage , während des Goiiesdicn -
stes Hirtenbriefe der Bischöfe , die aus die Krönung
Bezug hatten , verlesen . Gelegentlich des Gottes -

dienstes haben überall militärische Besichtigungen
stattgesnndcn . Alle drei KrönnngStage sind atnt -

lichc Feiertage .
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Erzählung von Maxim G o r k i j.

Ach irrte damals überall herum , wußte
iclbcr nicht , wohin ich gehen sollte . lind
dabei sali ich , wie sie sich überall zum Auf -
stände gegen euch Russen rüsteten . Ach gelangte
schließlich in die Stadt Bochnia . Tort kaufte mich
ein Jude . Nicht für sich selbst laufte er mich , son-
vertt um mit mir zu lzandel ». Ich ging darauf
ein : um zu leben , muß man sich Hill entschließen
können , auch dies zu tun . Ach konnte ja nichts
arbeiten , und mußte deshalb für mein Leben mit
mir selbst bezahlen . Auch leitete mich damals der

Wunsch , ein iventg Geld zusammen zu bekommen ,
um in die Heimat zurückzukehren , und jene Ket¬

ten , wie fest sie auch noch werden mochten , auf
immer zu zersprengen . Und so lebte ich denn dort .

Reiche Patte kanten zu mir und hielten glänzende
Gelage mit und bei mir . Tie kosteten sie viel
Geld ! Sic stritte » sich, sie ruinierten sich um
mich . Einer begehrte mich lange umsonst , nnd
einmal tat er folgendes : er erschien bei mir mit
einem Diener , der einen schweren Sack trug . Ter

Pan faßte diesen Tack an den unteren Enden und

stülpte mir dessen Anhalt über den Kops. Lanier
Goldmünzen ergossen sich über mich und schlugen
mir a » den Kops , und gar lieb »var mir ihr
Klingen , als sie auf den Boden rollten . Ten Pan
aber warf ich doch zur Türe hinaus : er hatte ein
so gemeines rotes Gesicht , nnd sein Bauch hing
an ihm wie ein Kissen ; er schaute ins Leben wie
eine satte San . Deshalb warf ich ihn hinaus ,
trotzdem er mir erzählte , er hatte alle seine Güter ,
Häufer , Pferde verlaust , um mich mit klingendem
Golde zu überschütten . Ach liebte damals einen

würdigen Pan mit zerhauenem Gesicht . Ans
Kreuz und in die Quer hatten ihm die Türken -
iäbcl das Gesicht zerhackt ; er Hatte am Kriege für
die Befreiung der Griechen teilgenommen . So

Nnd wenn die Arbeiterschaft seht noch er -

fährt , daß fiir die Tschechoslowakei Minister

Wenzel Girsa , General Kadlcc und Armeeinspek
tor Rlachar an den Festlichkeiten in Alba Julia
teilnehmen , so wird sie verstehen , wieso für Ar -

beUsloscnunterstühnng in diesem Staate nie Geld

vorhanden ist , da man doch soviel Geld für Rc -

präsentationSfahrlen braucht .

Eine Niederlage MunaS . Unter diesem Titel

berichtet der Brünner „ Straz SocialiSmu " über

eine Mnna - ,Versammlung in Plößnitz , wo

Mnna eine vollständige Niederlage erlitt . An
Plößnitz !>it die a » sg schlössen - und wieder auf¬
genommene kommunistische Opposition einen ihrer
Hauplstühpunkte . Daher bemüht sich nun die kom -

»»inistische Parteileitung , die sich mit Abfallgcdan .
keit tragenden Parteiangehörigen in Plößnitz da -

durch gefügig zu machen , daß sie ihnen einen Füh -
rer nach dem andern ans den . Hals hetzt nnd durch

schöne Worte das wettzumachen sucht , tvaS ihre

verfehlte Taktik an Unzufriedenheit in den Köpfen
der kommunistischen Arbeiter angerichtet hat . So

fuhren auch Alu na und Zapotocky nach Plößnitz ,
» m — geschlagen heimzukehren . An der Sitzung
des Proßnitzer Zentralansschnsses der Partei gc -
lang es ztrar den beiden vermöge ihrer großen
Beredsamkeit nnd ihrer Verschlagenheit einen ge¬
wissen Erfolg zu erziehen . Toch das Dcbacle be¬

gann . als Mnna in die am gleichen Tage statt -
findende Plenarversammlnng gehe » wollte . An
der Saaltnrc wurde er nicht hineingelassen , da er

keine Parteilegitimation bei sich hatte . Das kom -

munistische Sekretariat mußte ihm erst eine Bc -

stätigung über seine Parteizugehörigkeit auSstcl -
len , bevor ihn der Ordner in die Versammlung
eintreten ließ . Doch kanm betrat Mnna den Saal ,

so lvurde ihm ein Empfang bereitet , auf den er
kanm gefaßt gewesen sein wird . Der Kommunist
Tylkar warf ihm öffentlich vor , daß seine Frau
aus dem Hilfsfond für Eingekerkerte wöchentlich
500 Kronen erhielt , während Mnna im Gefäng -
nis saß. Die Frauen der übrigen eingekerkerten
Kommunisten hätten verzweifelte Not gelitten ,
während die Frau Munas wie eine „ Gnädige
Frau " gelebt Hätte . Tech diese Vorwürfe waren

nicht alles . Als sich Nftina und Zapotocky zum
Worte melden wollten , wurden sie durch die Zu -
rufe : „ Was wollen diese Anhänger TmeralS hier - ' "
„ Sie sollen dorthin verschwinden , woher sie gc -
lommen ! " , die gleich einem Sturme ans der Ver -

sanimlung erschollen , kaltgestellt . Mnna zog es

vor , ans der Versanrmlnng zu verschwinden . Bei
der Tür rief ihm ein Arbeiter nach : „ Das lausige
Schaf geht ! " — Die Niederlage MnnaS in Proß -
nitz war demnach ausgiebig !

Wo Prosit , da Vaterland . Zu dieser , unter

obigem Titel von unS gebrachten Notiz , erhalten
wir von den Koh - i « noor Bleistiftfabril L. u. C.

Hardt m n t h, BndwciS , nachstehende Bericht ! -
gung : „Unrichtig ist , daß die Firma Koh - i - noor
Bleistiftfabrik L. u. C. Hardlmnth den in Rede

stehenden Artikel in der „ New Aork Times " ver -

anlaßt hat . Richtig , ist vielmehr , daß genannte
Firma demselben vollständig fernsteht . Unrichtig
ist ferner , daß die Inhaber geborene Tschechen
und die Arbeiter und Angestellten ausschließlich
tschechischer Nationalität seien . Richtig ist hingegen ,
daß die Inhaber , sowie der größte Teil der Ar -
heiter nnd Angestellten seit dem Jahre 101 » Bür -

ger der Tschechoslowakischen Republik sind , wo -

durch jedoch die Nationalität in keiner Weise be -

stimmt ist . "

Einen glänzenden Wahlsieg habet : die Sozial¬
demokraten von B r tt ck a » der Mur errungen .
Infolge der Einbeziehung der Gemeinde Barn -
dorf in das Brucker Stadigebiet legten die sozial -
dcmolratischen Gemeinderäte von Bruck an der
Mur ihre Mandate nieder , so daß es zu Neuwah -
le » kam . Tic Wnhlbcwegung war eine der hcf -

ein sonderbarer - Mensch ! Was gingen ihn die

Griechen an ? Er war doch ein Pole . Er ging
aber doch zu ihnen , nm mit ihnen gegen ihre
Feinde zu kämpfen , Tie haben ihn auch ordentlich
zerhackt ! Tag eine Auge war ihm ausgeflossen ,
nnd zwei Finger der linken . Hand mußte er auch
dort lassen . Was waren ihm nur die Griechen ,
da er doch ein Pole war ? Ich denke , das war so :
die Heldentaten liebte er . Und liebt ein Mensch
einmal die Heldentaten , Ort und Möglichkeit , sie
zu verrichten , wird er immer finden . Im Leben ,
weißt du , gibt cS immer Platz für Heldentaten .
Und diejenigen , welche klagen , sie fänden keine

Gelegenheit mehr d. izn , sind entweder Faulenzer
oder einfach Feiglinge , oder sie verstehen das
Leben nicht . Ten » verstünden die Menschen daS
Leben , so würde ein jeder von ihnen leidenjchaft -
lich danach trachten , eilten Schatten von sich im
Leben zurückzulassen . . . und das Leben würde
dann die Menschen nicht mehr so spurlos ver -
schlingen . O. der Zerhackte lvar ein guter Mensch !
Ter wäre bis ans Ende der Welt gegangen , nur
um etwas Gnies zu tun . Tie Euer » haben ihn
während des AnfstaiideS gewiß getötet . Und sag
du mir nur : wozu seid ihr ausgezogen , nm die
armen Ungarn zu schlagen ? . . . Ist schon gut !
. . . Schweig lieber ! "

Nnd indem sie mir befahl zu schweigen ,
schwieg die alte Jsergil plötzlich auch , nnd senkte
nachdenklich den Kops .

„ Einen Ungarn habe ich auch gekannt . Er
verließ mich eines Tages — im Winter warS —
und im Frühjahr , als der Schnee wcggetaut war ,
fand man ihn tot im Felde , eine Kugel im Kopfe .
Ach ja , nicht minder als die Pest, siehst du , ver -
nichtet die Liebe die Menschen . Könnte mans nur

zählen! Ganz gewiß nicht minder ! Wovon sprach
ich doch ? Ja , von Polen . Dort spielte ich mein
letztes Spiel . Ich lernte einen Schlachten ken¬
nen . Du , der war schön ! Wie der Teufel war et
schön ; ich aber war schon alt ! Ach ja , ich war
schon alt . Ob ich die Vierzig schon erreicht hatte

tigsten ; sämtliche bürgerlichen Parteien vereinig -
ten sich: zu de » Teutschnativnalen und Christlich -
sozialen, die sich schon bisher schamhaft „ Wirt -

sckzaslSpartci " genannt hatten . gesellten sich die

„Nationalsozialisten " , diese Schwindler , die den

Namen Sozialisten schänden . Es gab bei der Wahl

nur eine bürgerliche Partei , die hoffte , die bis -

hcrige sozialdemokratische Mehrheit ( 14 Sozial¬
demokraten , 10 WirtschaftSPartei ) zu werfen . Zu
Hilfe kanicn ihnen die — Kommunisten , die Pen

. Kampf wie immer in der »»proletarischesten Weise
führten . Auö Wien kamen ihre schnnpfgewaltigsten
Helden nach Bruck und suchten durch die ärgsten

Verleumdungen und Verdrehungen über die Wie -

ner sozialdemokratische GemcindemtSmehrheit die

Vrnckcr Arbeiter cbei so gruseln zu machen . wie

es die vereinigten Spießbürger taten . Aber alle

Lügen haben nichts genützt . Die sozialdemokratische
Partei hat Sonntag in Bruck an der Mur einen

glänzenden Sieg errungen . Bei einer Beteiligung
von 00 Projdnt erhielt die sozialdemokratische Liste
3109 Stimmen , die der vereinigten Bürgerlichen
nur 2459 , so daß nach dem Proportionalwahl -
rcch ! die sozialdemokratische Partei 17 Mandate

bekommt , die „WirtschaftSparlci " nur 13 . Bcson -
ders kläglich haben die Kommunisten abgeschnit -
ten : ganze . 181 Stimmen brachten sie ans .

Die „ Entwicklung " der kommunistischen Be -

wegung . AuS dem Berichte , den Generalsekretär
Frosiord auf dem Kongresse der kommunistischen
Partei Frankreichs — am letzten Samstag — ver -

laö , geht folgendes hervor : Am 15 . O- ktober 1021

hatte die Partei 131 . 470 eingeschriebene Aicha«-
ger . in diesem Jahre wurden nur 78 . 823 gezählt .
Im Laufe eines Jahres hat also die Partei
m e h r a l s 50 . 000 Mitglicderverloren .

In berauschtem Zustand verbrannt . Ein

grauenhaftes Ereignis — «ine furchtbare War -

nung vor dein AlkoholiSnnis — hat sich dieser
Tage in Graz abgespielt . Die Polizei fand in einer

Küche eines HauseS , aus dem Feueralarm aus
die Straße gegeben worden , am Tische sitzend
die Zchirmmachcrin Großschädel als verbrämt -

ten Leichnam vor . Der Mann der Toten , gab
folgende Schilderung : Er war mit seiner Frau
Nierst in zwei Gasthäusern , wo die Frau je ein
Viertel Mein getrunken hatte . Auf dem Heimwege
» ahmen sie in einer Schnapsschenke noch ein Gläs¬

chen Kümmel zu sich , worauf er seine Frau , die

schwach in den Füßen wurde , nach - Hanse brachte ,
Tann verließ er nocknnals die Wohnung , um bei

den Wirten nachzufragen , ob über die Trunken »

heit seiner Frau abfällige ' " enßeruiigcn gefallen
seien . Vorher stellte er seiner Frau eine Kerze aus
den Tisch und versperrte die Wohnung . Als er nach
einer halben Stunde zurücklehrte , fand er dir Woh -

nung voll Rauch und seine Frau , deren Kleider

noch etwas brannten , infolge schwerer Brandwnn -

den an Unterleib , Brust . Händen , - Hals nnd Gcsicht
bereits tot vor . Die Kerze stand noch brennend

auf dem Tisch . Die Frau dürfte , am Tische sitzend ,

eingeschlafen sein , wobei der Kopf vorsank , so daß
das - Haar an der Kerze Feuer fing . Infolge ihrer

Trunkenheit kam die Frau nicht mehr zum Bewußt -
sein , so daß sie bei lebendigem Leibe ver -
brannte .

Die Föderation sozialistischer Parteien in Ru -
mänien hält am 20. , 27 . und 28 . November in
Bu k arcst ihren Kongreß ab . Auf der Ta -

gcSordnung befindet sich unter anderem ein Re -

serat des Genosien Pist ! ner über die „innere
Situation " nnd ein Referat D a n' s über „soziale

Gesetzgebung . "

Der Lehrkurö über den Altoholiomus und

sein « Bekämpfung für Lchrpersonen jeder Art be -

ginnt Donncrslag den 10 . d. M. um 8 Uhr vor -

mittags im Prager deutschen patholvgisch - ana >
tomischcn Institute ( U Ncniocnice 4) . Am
10 . tragen vor : von 8 —9 Prof . WiechovS k i

damals ? — Ich glaub eS wohl . Und stolz war er

dazu , und von de>, Frauen lehr verwöhnt . Er

hat mich viel gekostet . Eh , ich sprech nicht gern
davon ! Gleich im Sturm wollte er mich erobern ;
ich aber widerstand ; niemals habe ich mich jcman -
dem als Sklavin hingegeben . Ich hatte damals
mit dem Juden nichts mehr zu tun ; viel Geld lzat
er von mir bekommen ! Ich lebte damals in Km -

kau , und besaß noch alles : schöne Möbel , Eqtti -
pagcn , Tienerschaft . Er kam viel zu mir , der

stolze Teufel , und wollte wohl , ich solle mich ihm
an den Hals werfen . Oft gerieten wir aneinander ,
und ich erinnere mich , daß ich davon an meiner

Schönheit einbüßte . So zog sichs lange hin . Und

schließlich siegte doch mein Wille : auf den Knien

rutschte er mir » ach und flehte nm Liebe ! Kanm
aber hatte ich ihm seinen Willen getan , so ließ er

mich auch schon im Stich . Da erst verstand , er -
kannte ich ganz , daß ich alt geworden ! Ach , das
war bitter ! Ich liebte ihn ja den Teufel . Und

er , er lachte mir ins Gesicht , begegneten wir
uns irgendwo . . . so gemein war er ! Und allen
anderen erzählte er lachend über mich, und ich
erfuhr jedes Wort . Sehr , sehr Hilter lvar mir
das ! Und doch tvar er da , in meiner nächsten
Nähe , nnd doch bewunderte und liebte ich ihn !
Und als er fortging , nm sich mit euch Nüssen zu
schlagen , war mir das Leben nicht mehr lieb !
Wohl tat ich alles , um mich zu überwinden , ich
lonnlc mich aber nicht überwinden . . . nnd bc -

schloß , ihn aufzusuchen . In einer Waldgegend
sollte ich ihn finden , nicht weit von Warschau .

Als ich dorthin kam , erfuhr ich , die Eurigen
hätten sie schon geschlagen , und er sei gefangen ,
nicht weit davon , in einem Dorfe .

Also , dachte ich, »verde ich ihn nicht mehr
sel ?en können . Sehen aber wollte ich ihn ! und ich
versuchte es in aller Weise , ihn zu sehen . Als
Bettlerin verkleidete ich mich und ging hinkend in
jenes Torf , wo er war . Ueberall Kosaken und
Soldaten . Ach. teuer kam mich dieser Gang zu
steh »! Ich erfuhr , wo die gefangenen Polen ein »
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über „ Chemie und Technologie des ?llkohols " , von
9 —10 Prof . G h o n über „Schädigungen der
inneren Organe durch Alkohol " , von 10 —Ii Do .
zent H e ch t über „Alkohol und Sexualpädagogik " ,
von 3 —l SanitätSrat Klein über „Verteidigung
gegen die Anwürfe dcS MkoholkapitcilS " . von 1 —5
Dozent K a l m u S über „Alkohol und Kriminal ! ,
tat " . Am 20 . tragen vor : von 8 —9 Prof . P ö tz l
über „ Alkohol nnd Nervensystem " , von 9 — m

Prof . Walto über „ Die Aufgaben der körper
lichcn und geistigen Erziehung " , von 10 —11 Dz

zent Hecht über „ Die Ausgaben der Lehrerschaft
im Kampfe gegen den Alkohol " , von 3 —4 Abge-
ordneter H 0 l i t s ch e r über „ Alkohol und Jü -
gcnd " . Von 4 —5 hält Pros . Stnchlik einen

Muster - Lichtbildervortrag . — Kein Kurshonorar .
Anmeldungen bis Donnerstag abends in der

Anti - Alkohol - Aiisstellung .

Blutiger Zusammenstoß zwischen Arbeitern
nnd Gendormen in Köslach. SamStag abend wurde
bei einer Rauferei in einem Gasthanse in Köslach
ein Arbeiter schwer verlebt . Zwei zufällig
anwesende Gendarmen führten den Verwundeten
ab . um ihn in das Spital zu bringen . Als sie
bei einem Kino vorbeikämet : , war gerade die Vor -

ktcllung ans . Die vom Kino kommende Menge
war der Meinung , daß der Arbeiter verhaftet
nnd von den Gendarmen so schwer verletzt wor -
den sei und nahm gegen die Gendarmen Siellung .
Statt in Ruhe die Menge aufzuklären , ließen eä
die Gendarmen an der nötigen Besonnenheit ich-
lcn und sperrten dieGasseab . Es wurden
von ihnen , als die Menne nicht weichen wollte ,
f n n f S ch ü sse abgegeben , von denen v i er

Personen g e t r 0 f fcn wurden . Drei wurden
leicht verlebt , der Polier Fischer aber so schwer,
daß er noch in der Nacht st a r b. lieber diesen
Borfall bemächtigte sich der Arbeiterschaft von
Köflach eine große Erbitterung , nnd es
wurde sofort die Parole zu einem D c m 0 n st rc>.
t i 0 n s st r e i k ausgegeben . Mehrere tausend De-

monstranten sammelten sich an : nächsten Tage ans
dem Siadtplatz und vor der Gendarmeriekasernc
nnd gaben ihrer Entrüstung über die Gendarmen
laut Ausdruck . Sie verlangten den Ab ug der in
Köftach stationierte » Gendarmen . Da aber die

maßgebenden Vertrauensmänner bei einer Lohn -
Verhandlung in Graz waren , drangen die Demon
slranten während den Versammlungen in das

Rathaus nnd m ißh a nd eI te tt den Be¬
zirk S h a n p t m a n n, so daß dieser eine leichte
Verletzung am Kopse davontrug . Schließlich ge
lang es aber doch einigen Vertrauensleuten , den

BezirkShauptmann in Sicherheit zu bringen .
Nachmittags erschien Abgeordneter Hans Mn
chilsch und ein Sekretär der Bergarbeiter aus Graz ,
die alles aufboten , um die Massen zu beruhigen .
Nachdem es ihnen gelungen war . den Abzug der
Gendarmen durchzusetzen , beruhigte s ich d i e
M enge . Abends kam es beim Schuhsabrikanteit
Kunder noch zu einer schweren Ausschreitung .
Junge Leute drängen ind dessen Wohnung und de-
mokierten einen Teil seiner WohnnttgSeinrichtnn - ' ,
Nachher trat Ruhe ein .

Besuch d«S Ministers BechynS in Präger Zchn -
len . Ter Minister fiir Schulwesen ttith BolkSkiiltiir
Rudolf 51 echt ) ttS besuchte gestern die tschechische
Realschule in Prag ll , Podökal , it »d das deutsche
Reatgmnnasiitm und Gymnasium in der Heinrichs -
flassc , um sich von den in dielen Schulen bestehenden ,
jeder gesundheitlichen Fürsorge hohnsprechenden
Räumlichkeiten zu überzeugen . A ' ffenllich diente der
Besuch de ? Ministers »ich : nur repräsentativen
Zwecken .

„ Die Freie Gemeinde " , Nummer 20, ist soeden
erschienen . Tic enthält unter anderem einen Artikel
des Genossen L. P ö l z c l über „ D a s neue W 0 h-
« ungSfür sorge gejetz " , dessen Inhal ! fiir
unsere Gemeindevertretcr bei Anwendung dieses Gc-
setze ? gewiß wissenswert ist . Genossin Frennd - Hopp :

geschlossen waren , nnd sah gleich , wie schwer es
werde » würde , bis dorthin zu gelangen . Hinge -
langen mußte ich aber . Und in der Nacht kroch
ich zu jenem Gebäude . >vo sie eingeschlossen wa -
ren . In einem Gemüsegarten krieche ich zwischen
den Beelen und sehe: eine Schildwache steht ans
meinem Wege , und schon höre ich die Polen
singen und laut sprechen. Von der Mutter Gatte ?
sangen sie ein Lied . . . und seine Stimme lvar
auch darunter , meines Arkadeks Stimme ! Bitter
wurde mir zu Mute , wie ich dalag auf der nasse »
Erde und daran dachte , daß es eine Zeit gegeben ,
wo man mir nachgekrochen . . . und jetzt kriecye
ich eine, » Manne nach — vielleicht in meinen
Tod . Und schon horchte die Schildwachc ans —
vornüber gebengt . Nun , was tats mir schließlich ?
Ich erhob mich von der Erde nnd ging auf den
Soldaten zu . Weder ein Messtc hatte ich b»i mir ,
noch irgend eine Masse . Später habe ich das sehr
bedauert . Ich flüsterte ihm zu : Warte ! Er aber ,
der Soldat , hielt mir bereits die Spitze des Ba -
jonctts an den - Hals . Ich flüsterte weiter : Stich
nicht ! Warte ! Hör mich an . wenn du eine Seele
im Leibe hast ! Geben kann ich dir nichts , ick- bile
dich nur ! Er senkte dab Bajonett und erwiderte
ebenfalls flüsternd : Mach daß du fortkommst . Alte ,
was suchst du hier ? — Ich sagte ihm , mein Sohn
sei dort eingesperrt . Verstehst du wohl , Soldat ?
— mein Sohn ! Du bist auch einer Mutier Sohn ,
ja ? Also schau mich an : auch ich habe einen Sohn ,
wie du einer bist , und dort ist er ! Laß mich nur
einen Blick auf ihn werfen , vielleicht muß er bald

sterben . Bielleicht wirst auch du morgen ins Gras

beißen ; sag, wird dich deine Mutter da beweinen ?
Du wirst doch daran denken müssen , und schwer
wird dir das Sterben werden , ohne in der Mut -
ter Augen geblickt zu haben ? Auch meinem Sohne
wird es schwer ! Erbarme dich also deiner , und

seiner — und meiner , der Mutter !

( Fortsetzung folgt . )
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( Weimar ) schreib » über ' „( 9 em kindliches Wohl

fahr » Swcsen in DcN 11 di I anb " „ nd Genogc
Karl Honah ( Wien ) erläutert im zweiten Teil seine ?
Artikels die von der Gemeinde Wien beschlossene „ A t-

terSversorgung für Gcmcindcarbei .

ier " .

Sin Riesennnterschlcls Ter gewesene Vrokurisl

Karl Wälzer anS Smicbow wnrdc wegen Unter -

schleif und Veruntreuung vcrljaftct . Wälze ? erbiet '

im Juli 11121 Von Emil Wallenfels ans Pragll

den Aufirag , für ihn eine Million Mark zum Kurse

von 9725 zu kanse ». Wälzer teilte ihm damals mit ,

daß er für ihn 1,500 . 000 Mar ? gekanfl habe , woran )

ihm Wallenfels im November iirfli 958 000 Kronen

Übergab . Erst später wnrdc festgestellt , daß Wälzer

die Mo: kkä » se erst im November zum Kurse von 58

gemacht habe » nd so Wallenfels um 900 . 000 Kronen

betrogen Hätte . Wälzer Hai auch ans andere Weise

von Wallenfels Geld Herauszulocken verstanden , sod. iß

He>»tc Wallenfels seine Verluste . mit vier M i I l i r -

nen Kronen angibt . Wälzer gesteht teilweise seine

Schuld ein , erklärt jedoch , daß er durch den Stur ; der

Valuten Riesenverluste erlitten hätte .

Kleine Chronik .
lliseubahnuosällc in Hamburg . Infolge des dich -

ien Nebel » ereignete sich Montag beim 2 t c l l w c r k

Zi o r d e r st r a h e in Hamburg ein Eisenbahnunglück .

Ein vom Hauptbahnhof abgelassener Vorortzug nach

Ohlsdorf hielt ans das Haltesignal beim Stell -

werk . Als wenig : Minuten später ein Vorortzug

noch B a r m b e d abgelassen wurde , ficht dieser tu

den ans den Schienen stehenden Zug . Ter l e y t c

Wagen wurde vollständig zertrümmert . F ü n f.

zehn Fahrgäste mußten ins Krankenhaus

geschafft werden . Ein zweiter Unfall auf der

Stadt - » nd Vorortbahn crc . giictc sich im Vahnhol

H o l st e n st r a ß e. Dort fuhr ein vom Altonacr

Hanplbohichas kommender Tricbwagcnzug infolge

ÜebersahrenS deS Haltesignal » bei dichtem Nebel ans

einen im Bahnhof haltenden Tricbwagcnzng aus .

Zwei Personen wurden hiebe ! verletzt .

Literatur .
Arbeiter - Jahr vuch 1023 .

Herausgegeben baut Parteivorstand der Deutschen

sozialdemokratischen Arbeiterpartei in der Tschecho -

slowakischen Republil .

An dem „ Arbeiter - Jahrbuch " setzt sich da «

Kalenverwert fort , welches unser « Partei mit dem

„Freiheit - Jahrbuch " begonnen hat . Wie jeder Ka¬

lender will c« ein Hausbuch sein , da ? der Arbei -

tersamilie ein Jahr hindurch treuer . Kamerad ist ,

ihr Anregung , Unterhaltung und Belehrung spen -
det und für jede Stimmung , für Freude und

Trauer , für Einlehr und Kampsluit daS rechte

Wort bereit hält .
Znsammenstellung und Anhalt des „Arbei -

ter - Jahrbnckzes " werden diesen <eordentngcn durch -

au » gerecht . Dem Uinwägbarcn des ZtimulungS -

elementes im besonderen tragen die daS Kalenda -

rimn begleitenden MonatSverse , die Bilder und

zahlreichen Oledichte Rechnung , die . zwischen Slb -

Handlungen und Erzählungen bunt verstreut , zu

Sammlung , Ausblick und proletarischer Selbstbe -

stnnung laoen . Die Töne , welche die lyrischen Bei -

träge deS Bande » zum Klingen bringen , schwingen

dann in den novellistikifan Skizzen breit und voll

aus . Da macht un » eine Studie von M. Artzifa -
schcw da » furchtbare Schicksal der Arbeitslosen

anschaulich , dem todgeweihten Hellten der Arbeit

errichtet der Belgier Camille Lemonnier ein Denk -

mal , den Qualen der ledigen Mutter in der mo -

dernen Gesellschaft geht Alexander Daniels

„ Grauer Tag " noch . Sonderlinge und Eigenbröd -
ler , die das Proletariat wie jede andere Klasse

auszuweisen l ) at . schildern in ungemein unterhalt -

famer Weise Albin Grötzsch und Rudolf Rnckl .

Bieten diese Beiträge und Erzählungen Miil -

ler », ©Ollis u. a. Zerstreuung , so gibt e » ne ganze
Meng « von Aufsätzen die Anregung zu ernsthafter
Geistesarbeit . Heinrich PerncrS Rückschau über

da » verflossene Jahr wird viele veranlassen , die

bunt « Kette der politischen Ereignisse im eigenen
Bewußtsein zu ordnen und zu sichten , den Sinn

unseres ParteikampfeS in der Tschechoslowakischen
Republik legt Josef Hofbaner klar dar , die Be -

deutung der sozialistischen Ideen nach
ihrer geschichtlichen und gegenwärtigen Tragweite
erörtern Juliu » und Alfred Branrnhal , Johan¬
ne » Polach , W. Lorenz , Markwart . Gnstav Rad -

bruch u. a . Wie Illustrationen zu diesen Gedan¬

kengängen wirken die zahlreich aufgenommenen
Aussprüche der Klassiker de » Sozial,SmuS . ein

wahre » Blütenseld tiefer Gedanken und frucht¬
bar « Erkenntnisse . Einer von ihnen , August Be -

bei wird gelegentlich keines zehnten Todestages
eingehend gewürdigt . Nebe » den dichterischen nud

den okonomisch - politischen Beiträgen kommen die

Wisse » schatte n undKünstc nicht z » kurz.
Da » moderne Weltbild wird von Konrad Miß dar -
gelegt , Pädagogische Winke und Mahnungen er -
Innern die Arbeitereltcrn an die hohen Erziel ?«-
Pflichten , Josef Luitpold spricht sich über die Kunst
de » Schauen » und Lesens aus , den sechzigjähnge »
Gerhart Hauptmann feiert Alfred Kleiitberg , die

Bedeutung der Kunst im Arbeiterlebcn Stephan
Haff .

Doch genug der Einzelheiten . Denn die kurzen
Andeutungen etncr Anzeige vermögen den Reich¬

tum de » „ Arbeiter - Jahrbuches 19S3 " nicht auszn -
schöpfen , man muß es besitzen , lesen und immer
wieder nachschlage»». E ö g c h o r t i n d a S S c i n»

jedes Arbeiters und »vird sich hier in den

wechselnden Schicksalen des Jahre » als treuer ,
stets verläßlicher Kamerad bewahren . Denn es

ist ein . Kalender und Volksbuch , wie man sich
ein besseres und gesinnungstüchtigcreS gar nicht zu
deäke « und zu wünschen vermag .

iSerichtssaal .
Tas gemütliche Pank » atz .

( Prager Landesgericht . )

Gestern wnrdc die Verhandlung gegen die ach ,
angeklagten Gesangenanfseber au « der Zlrasanstal !
Panstay — » achbem sie an » Sant ' iag neuerdings ver¬
tagt werden mußte — endlich zu Ende geführt . Der
Hanpiangeklagic Anto » Vilejick erhielt sechs
Monate unbedingten , verschärften Kerker : Karl
Said ! zwei Monate , ' Rudolf H o I a j sechs
Wochen , Franz Burian sechs Wochen Kerker ,
alle drei bedingt aus zwei Jahre . Tic ' Angeklagten
Jaroslaus Subrt , Peter Lnysko , Bali ! Pro -
c i n I und Ferdinand Pospi 8 il wurden wegen
Mangel an Beweisen freigesprochen . Die Per -
urtcilnng erfolgte bei allen Angeklagte » wegen Miß -
brauch der Amtsgewalt , bei Vilcjick außerdem noch

wegen Betruges .

Au » Rot Aerbrechorin geworben ?

( Prager Landcsgcrichl . )

Gestern hatte sich die Verkäuferin Therese
Truhlad aus Wrschowiy wegen Diebstahl , die
Am» o Pfeifer an » Weinberge » nd der GcsaiastS -
angestellte Franz K t i 1 c f an » Prag II wegen
Hehlerei vor dem Präger LandeSgerichi zn ver¬
antworten . Tie Trublat war bei der Firma So .
botka als Verkäuferin angestellt und bat in den Iah -
ren 1917 bi » 1021 durch betrügerische Manipulationen
die Firma um 62 . 500 K geschädigt , indem sie 20 . 000 X
bar und Gebrauchsgegenstände im Werte von 52 . 500
Kronen entwendne . Tic gestohlenen Sachen gab sie
an die Anna Vfciser » nd ihren Bruder Franz Kj- iick

zum Verkaufe weiter . Der Clies de » Geschäftshauses ,
dem schließlich der Abgang der Waren ausfiel , ließ die
Trublat beobachten und nach einer bei ihr vorgcnom -
menen Hausdurchsuchung verhaften . In »er Woh -

nung der Truhlae fand man 13ami K, sowie ein

Postsparkassabuch auf einen höhe » eu Betrag und

außerdem einen Zeil der gestohlenen Ware . Bei Oer

Pfeif « und beim Kkiiek wurden glcicbsalls gestohlen »
Waren vorgefunden . Tie Truhlae leugnete »ich : ,
Tieostädle durchgeführt zu Habe » und begründete ihre
Tot mit dem geringen Lohne , den sie ansang » de »

Sobotka erhielt . Doch behauptet sie, daß ihre Betrü «

gcrcie » aber nur »inen geringeren Teil der ihr zur
Last gelegten Schadensumme ausgemacht hätten . Sie

habe von ihrem jetzigen Manne Gelb bekommen , da »

sie ausgclparl , um sich ein « Wohnungseinrichtung zu
lausen . Deshalb wäre die Geldsumme so groß , die

inan bei ibr gesunden habe . Für ihre ' Angaben kannte

jedoch die Truvlar nicht die genügend « » Beweise er¬

bringen . Da » Gericht ivrach sie Wege » Diebstahl

schuldig und verurteilte sie zu sechs Monaten

schweren , u n b e d i n g l cn Kerkers . Anna

Pfeifer und Franz Krise ! wurden zu je zwei Mo »

n a t c n, aus drei Jahre beding . cu Kerker verurteilt .

Gleichzeitig verurteilte da » Gericht die Angeklagten

zum Ersatz der GcrickuSkostcu und sprach der Trublae
bat Wahlrecht ab. Die Hauptangeklagie Therese
Truhlae brach nach der ilrlcilsoerlündigung weinend

zusammen . In ihrem schöne », sympalhcsch . ' n G» >

sichle schienen die Augen , au « denen die Tränen

quollen , erstarrt zu sein wie von dem Anblick irgend -
etwas Grauenvolleu . Und ihr Körper wurde von

Krämpfen nnimlerbrochen erschüttert , während der

Vorsitzende mit eintöniger Stimme die Urteilsbegrün¬

dung vorlas . . .

Ein Photograptz . der fremde Arund

itlirte vertan,t .

( Prager Landcsgerichl . )

Franz Gru nd , Photograph in Smichow , ist ein

tüchtiger Geschäftsmann . Er kaust und vc. ' k i-.fl alles ,
wenn c4 ihm auch nicht gehört . Da « mach : itvu

weiter nich . s au ». Fhui ist die Hauptsache , daß er

sich auf irgendeine Weise Geld verschafft ' » kann . So

kam er am 9. März d. I . zu einen » gewiss : » Frank
und bot ihm ein Grundstück zun : Verkaufe an . Die

beide » wurde » handclscinö , Grund erhielt lOOO K als

Angabe und gmg fröhlich von bannen , um — das

Grundstück »och einmal zu verlausen . Er schlvatzle
cö auch am 20. April einem Herrn Kosteiieii ) ans ,
der ihm gleichfalls eine Angabe , und zwar 2000 K,

gab . „ Ü000 K Angabe für ein Grundstück , dar . »en » '

ich Geschäfts » »» " , dach . c sich Grund und jählcc be-

glückt nach der Tasche , mo zwei Tausender knister .

„ Wa- Z küinmerlS mich , daß der Boden jemandem au -

der » — wer weiß wem — gehörte . " Ihn kümmene

es zwar wenig , dock die SiaatSanwailschast später

umsomehr . Grund hatte das Geld bald weg , denn

wenn man nichts zu tun Hai , so verfließt einem tos

Geld gar bald in den Händen . Er warf sich jetzt a »z
den Klcidcrhand . ' I , lockte einem Doktor zwei Anzüge

heran » » nd blieb ihm 750 K schuldig . Daun wurd¬

et Wohnungspermiiller . Ein Proger Wohnung » -
lmreau zahlte ihm täglich 50 K, wofür et Adresse »

freistehender Wohnung verschaffte . Leider waren die

Adresse » fingierte , das WohnnngSburcau hatte im -

angenehme Auftritte mit Parteien , denen es die

Adressen übermittelt hatte , » üb ließ , um sich

decke », Grund festnehme ». Jetzt kamen die ganzen
„ Bodcnverkänfe " nnd sonstigen „Geschäfte " de » Grund

anS Tageslicht : die Staatsanwaltschaft erhob gegen

ihn lvcgcu Betrüge « die Anzeige und steckte auch einen

Genossen de « Grund , den Drechsler Joses T. , der je -

ivch seine Unschuld später nachweisen konnte , Himer

Schloß und Riegel . Grund erklärte , den Verknus des

ihm nicht gehörenden Gruiidftücke » im Rausche vor »

genommen zu haben . Bei den fingierten Adressen sei

er von einem Manne , dem er drei Kröges Bier gezahlt

habe , selbst hineingelegt worden . Doch der Senat

schenkte seinen Ausführungen wenig Glanben und

oerurteilte ihn zu sechs Monaten Kerker ,

während er Josef T. wegen Mangel an Beweisen

freisprach .

» miMnn » t ZMM .
Um wieviel sim die Preise in der

Tschechoslowakei z « hoch ?
Die WirtschaftSnacbrichten aus der tschecho

slowakischen Republik , die von der Böhmischen
Eskomptebank und Kreditanstalt herausgegeben
werden , bringen eine interessante Tabelle über den
Preisabbau in der Tschechoslowakei und in ande¬
ren Staaten . Nach den Berechnungen des statifti -
scheu SlaatsamtcS stellt sich der Inder für LebcnS -
mittel in Groß - Prag im September 1922 auf
1061 , in der Gruppe Bekleidung aus 1161 . Da -
gegen beträgt in s . . «

n
2 6 ^ I ^
£ & » c "3
8 * 5 I 8

der Inder 165 160 170 320 530
die kntwertung der ä»t .

Währunggegenüberder
bctecf . LaudeSwährnna 1: 0 1: 6 1: 5. 5 1: 2. 5 1: 1. 4

dabei auf Grundlage der
Kt . berechneter Judex 09 ) 900 835 ? 00 742

E » sind also auch noch dem September -
Preisabbau die Lebensmittelpreise in der Tschccho -
slowakischen Republik noch um etwa 20 Prozent ,
die Preise für Tcrtillvarcn um etloo 50 Prozent
höher als in den Weststaaten ; sieht man von den

Preisen der WohnungSmiete ab , so kann die Tsche -
oslowatiiche Republik als das teuerste Land

uropa ? bezeichnet werden .

Tie Änswandcrung der Industrie .

Im gestrigen Abendblatt de » »Lesse Slovo "

siuder sich folgende bemerkenswerte Stelle über
die Verhältnisse in der böhmischen G l a S «

industrie : „ Es ist ein Jaklum , daß unsere
Glasindustrie nach Deutschland übersiedelt . Die

niedrige Mark bewirkt , foiß die Glasindustrie in

Deutschland die Absatzmöglichkeiten findet , wa »

bei uns nicht der Fall ist . Zahlreiche tschechoslo -
Umkischc GlaSfirmen kaufen gegenwärtig zu vor -

teilbaften Bedingtlngen Objekte im benachbarten
Deutschland , wohin sie ihre Erzeugung übcrtra -

6cn. . . Die Harachower Glaswerke in Nenwelt
abcu die Erzengung infolge Geldmangel « ringe -

stellt . Volle vier Wochen hat die dortige Arbeiter -

schab keinen Heller Lohn « falten . Jetzt arbeiten

sie insgesamt in Deutschland um 6000 bis 7000
Mark Wochenlohn und es geht ihnen gut , denn

für ein Mittagniahl ( täglich Fleisch ) zahlen sie 30

Mark . Sie müssen auch die sogenannte „ Frem -
densteucr " zahlen , die sogar über 1000 Mark in

der Woche beträgt , aber auch dieser Umstand hält
unsere Arbeiter nicht ab . welche gern in » Aus -
land tvandcrn . um Erwerb zu finden . Diese AnS -

fuhr der Glasarbeiter nach Teutschland fat aber
eine große Gefahr : Sie ruiniert diesen Industrie -
zweig bei uns vollkommen . Die Glasindustrie in

Teutschland toar bisher nicht imstande , mit der

unsrigen zu konkurrieren . Jetzt aber ist der tsche¬
choslowakische Arbeiter gezwungen , die böhmischen
Muster , die den Deutschen lvcit überlegen waren ,
nach Deutschland zu übertragen , wenn sie sich dort
in der Arbeil erhallen wollen . Unsere Industriel¬
len treiben mit ihre » Bedingungen unsere Arbei
tcr in die Fremde . "

Zum Lotznkampf der Hnndschnstmachcr
im ^ rz - eb - rKe .

Wir habeil bereits mitgeteilt , daß die letzten
Berfandlnngc » , welche mit den . Handschnherzeu -
aer, ' und Lederfabrikaute » geführt wurde » , des¬

halb scheiterten , Iveil die U » t e r n c h m e r aus
einem 30 p r o z e » t i g e n Lohnabbau be -

harten . Nack dem Scheitern der Verfaiidliingen
k ti II d 1 1\ e II die Uiilcrnehincr mit 30 . Septem -
der a l l e A r b e i t e r ( ungefähr 700 an der Zahl )
» nd haben alle Vorbereitungen zur
A uSsPerrnng der ' Arbeiter getroste ». Vom
V e r b and der Arbeiter in der Bekleidung S-
i n d » st r i e wurden im letzten Moment durch
Geuassen S ch i l l e r ans Reichenberg neue
V erhandInngc » eingeleitet , welche Freitag
den 13. nnd Samstag de » lt . Oktober stattfan -
den . Für die H a n d s ch u h >» a ch e r wttrde einer
20 p r o z e » t i g e n L o h » r c d u z i e r u n g,
vorbchiltlick der Zustimmung der Arbeiter , zu -
g e st i iti m t. Fiir die Gerber und Leder «

färber konnte eine Einigung nicht er -
zielt werden , weil die Unternehmer eine M i n-
d c st l e i st il » g verlangeit . Die Berfandluiigen
mußten neuerlich vertagt werden und sind für
Donnerstag den 19 . d. M. festgesetzt . Da die

Unternehmer keine Felle mehr zur Verarbeitung
einlegten , sind trotz der noch schwebenden Ver -
Handlungen die ?l r b e i t e r m i i 14 . Oktober

ausgesperrt worden . Die Schuld » nd die

Verantwortung an dem Kampfe tragen die Hilter -
nchmer , weil sie, solange noch eine gütliche Bei -

lcgung des Konfliktes möglich toar , auf ihrem
Diktat beharrten nnd so die Verhandlungen mnt -

willigerweise i » die Länge zogen . Wir werden
über den Ausgang der Sache weiter be

richtet !.
|

Sperrung slowakischer Fabriken . Nach einer '

Meldung des „ Rüde Prava Bcäernik " sind in den

Tertilfadriken in Rajcc , Opatovce , Cace und j
Sillein , welche bis jetzt drei Tage der Woche hin -
durch gearbeitet haben , Kundmachungen veröffent¬
licht worden , die besagen , daß vom 1. November ^
der Betrieb gänzlich eingestellt und die gesamte
Arbeiterschaft entlassen werde . Außerdem ist die
Arbeit in ztvölf Holzfabrilen in Hronsko vollkoni
m« n eingestellt worden und in den übrigen Gc -

genden der Holzindustrie sind die wenigsten Be
trieb « in Täti gkeit. Rfti » zählt 60 . 000 Arbeitslose

» eusNen . leset u « d verbreitet die

Arbetterpresse . I

Lette 5.

in der Slowakei , von denen 4000 die Arbeitslosen -
Unterstützung erhalten .

Ungarisch - tschechoflowakischr Wirtschastover -
Handlungen . Dt « ungarischen Delegierten sind
zu den tschechoslowakischen WirtschaftSverfandbrn -

gen gestern nnd vorgestern in Prag eiivzetrosscn .
Gestern vormittag fand im Ministerium de » In
nern die einleitende Konferenz mit den nngan
' chcn Delegierten statt , in der beschlossen w» rd .
Dienstag um 10 Uhr vormittag irnt den ntcviio
tischen Verhandlungen zu beginnen . Die Ver
fandlung des ganzen Fragenkomplexes wurde
auf vier Kommissionen verteilt , von denen die
juridische und sinanzpolitiscke in Prag nnd d:
Handels - und verkehrspolitische in Bndape
tagen .

Statistisches über den «efamtstreik der Bero
arbeite » im Jänner « nd Fcdcr 1922 . DaS sin
tistischc Staat samt veröffentlicht eine zahle ,
mäßige Uebersicht über die Streiks i »i Kohien
bergkru im ersten Vierteljahr 1922 , der wi ,
einige Zahlen über den Gesamtstreik im Jänne :
und Fever entnehmen . Der Gesantistrcil um
faßte 366 Beiriebe mit 141 . 205 Angestellte ».
Tie Kahl der versäumten Schichten betrug
961 . 41, . der Lohnentgang 51 . 654 . 019 Krone »
der FörderauSfall 11,954 . 637 Zentner .

Da » belgisch - rumänischt Wirtschastsobtoni
men . Aus Brüssel wird gemeldet : Da der bei

gisch - rumänische Handelsvertrag vom 15 . In ».
1906 abgelaufen ist, haben die beiden beteiligten
Regierungen beschlossen , ans der Grundlage be ,

MeistbegilnstigungSkiauscl ihre wirtsämsllicfau
Beziehungen provisorisch zu regeln . Es wurde

gleichzeitig beschlossen , faß das Abkommen ancb

anf faS Großherzogtlim Luxem bürg Anmel¬

dung finden soll . Das provisorische Abkomme »
kann nur durch vorherige dreimonatige Kund :

gnng beende ! werden .

Eisenwerke in Przibra « . ? a die Przibra
mer Silbcrgruvcn seit langem passiv und und fa
an eine ertragreiche Förderung von Silber kaum

mehr zu denken ist . fat man sich, wie der „ Vede ,
nik Prava Lidn " meidet , crij - lsiossen , in Prz >
bram große Eisenwerke für Lolomolwcnrepara
Olren zu errichten . Vom Finanz und Eisen
bahnministcrium sind die diesbezüglichen Schritte
angeblich bereits eingeleitet worden ,
diese Maßnahnie «»tgefau >00O Personen , die

jetzt in den Grufan arbeiten , der l ' - sesabr . brotlo

zu werde » .

Wildwest . Die Besitzer der Holznntcrnebimiu
gen in Leu tschau habe » , wie „ R » de Btavr
Rcöernik " meldet , die Arbeilerlöhne reduziert nri '
den Kommunisten Miiik . Sekretär in Kascfai .

zu den diesbezüglichen Nnterhanbliluge » ben „ e >
- rje Arbcitervertreicr traten augeblich zur Bero -

Oing im Arbciierfanse zusammen , um den ( V

noss' en Mi? . ik Direktiven für die Verhandlungen
mit den Unternehmern zu geben . In diesem
Augenblicke sollen in den Raum in welchem du

Versammlung stattfand , zwölf bewassnetc Pol ,
ästen eingedrungen sein nnd ihr Kommandant

fat angeblich von den Vertrauensleuten der Ar -

heiter gefordert , die Versammlung zu unterbre¬
chen und das Lokal sofort zu räumen . Als von ,
Präsidium — so geht der Bericht weiter -

darauf verwiesen wurde , die Versammlung ver -
handle über rein sachliche Angclcgeiiheite » » nd sei
nach den in der Republik gültigen Gesetzen ein
berufen worden , erklärte der Polizeikapttan . K o
vacS , er lasse jede » wie einen . Hund erschießen ,
wenn nicht das Lokal geräumt würde . — Wenn
dieser Bericht ans Wabrbcil beruhe » sollte , dann

muß man über die Art und Weise zumindest
staunen , mit der man Arbeiter in der tschechoslo
wakischen Republik befandest .

Die Frage der Betriebsausschiissc vor dem
internationalen Forum in Genf . In tfans fand
pgm 12. biS zum 14 . d. M. eine Konferenz der
internationalen Oicsellschaft ftir gesetzlichen Schutz
der ' Arbeiterschaft unter Teilnahme von Delegier
ien a » S 23 Staaten statt . Ter wichtigste Punkt

Tagesordnung ivar die Berfandinng über die
' B c t r i e b s a u » s ch ü s s c. lieber Aufforderung
des K utfercnzpräsidinms erstatteten die Vertreter
der Staate » , in denen VelricbSanSschüsse aus gr
seitlicher Grundlage errichtet sind . Bericht über
den Ji, . » d dieser Ausschüsse in ihre » Ländern
und zwar fiir Deutschland der Postmwtstcr Wies
bertS . für Oesterreich Vrofessor Karl Pbibram .
für Norwegen der Chef der Gewerbcinspektion
«orange nnd für da « tschechoslowakische so >ale

Institut Dr . Eugen Stern . Der tscheckosiowa .
fische Delegierte besprach eingehend die Bestiui
mungen de » tschechoslowakische » Gesetzes . In einer
vom Kongreß angenommenen Resolution wird

konstatiert , faß die BetriebSaiiöschüssc im ganze »
zur Erhaltung des sozialen Friedens beigeiragou
» nd die Produktion nicht geschädigt faden , fie
Konferenz beschloß in der Ertvägniig , daß diese
Frage gegenwärtig auf dem Gebiete deS soziale »
Fortschritte » die wichtigste is , und nicht bloss dir

' Arbeitcrmassen , sondern auch die tvirtschafilichcn
Organisationen als Ganzes berührt , dieses Pro
bleut dem eifrigsten Studium zu nnterztehen . Das
Präsidium forderte die Gesellschaft auf , bei ihren
nationalen Sektionen nnd bei den Regierungen
unter Mitwirkung , des internationalen Arbeits
anite « eingehende Studien ' » veranstalten und
das Ergebnis der nächsten Konferenz vorzulegen

Anstellung der französischen Efauipagner
erzeuauna . In den Cfanlpognerkellereien von
Reims faden sich infolge des dauernden Rückgangs
der Nachfrage die Porräte so sehr gefausl . faß I ' ä'
d>e Fabrikanten entschlossen haben , in diesem Jahr
von der Erzeugung von Champagner so mit wi .

völlig Abstand zn nehme». Wie der Präsident der

Gesellschaft der französischen Ehamfagnererzeuger ,
Bertrand de Mnn , einem Berichterstatter erklarte ,
ist her Export von französischem Champagner , der
vor dem' Kriege 30 Millionen Flaschen betrage ,
fat , bis «»is 20 Millioneil , also ans zwei Drittel
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der Borfricgscrzcitflitng , gesunken , Angesicht ? die

ses Rückgangs wird » wu im laufenden Jahr den

für die Chaiiipagnerherstelliing rcscrvierlcn Wein

nicht ju Champagner verarbeite », sonder » ihn als

Sewöynlichcn
Wein in Frankreich und anderen

ändern in den . Handel bringen .

veoifenkurle .
Die tschechische Krone notiert in :

. INridi idim . Arauf 0* 17 . 70
Berit « Mark 0. 1. 5»

Wie » öftrer . Nr . 8475 . —

Prager Kurse .
Gold

100 boll . v>ulden . . . i los . oo
100 Mar ! 008 . 00
100 fchiuci . l . Frank . . 568 . 50
10. » Lire 127 . 75
100 frmifl . Franks . . 280 . 25
1 Pfund ^Sterling . . 135 . 50
1 Dollar üO' 55 . 00
loo Ocla - Franks . . . 215 00
100 Dinar 54 . 25
100 öiterr . Kronen . . 003 . 62
100 voln . Mark . . . 024 . 12
100 maanar . . Kronen . 116 . 50

Wore
1202. 011

118 . 00
566 . 50
120 . 25
231 . 75
137 . 00

30 05 . 00
217 . 00

54 *75
004 . 62
034 . 25
1*20. 50

Züricher Tchiuhkurse ( Devisen ) .
Berlin
Wien
« rag
volland
New ? ) orl
London

0*18. 75
0*00 . 72

17 . 70
211 . 00

5*42 00
24 . 06

' Bari »
Mailand
Budapest
' . ' lau»in
Warschau
Wien gest .

408 >. 00
22*85 . 00

0*21 . 50
2*35 . 00
0*05 . 50
( 1*00. 78

Eenossenschaftsdewegung
Tie Kommunisten nnd die Genossen -

schuften .

Die Kommunisten haben mit ihrer Spal -
inngsarbeit in der politischen und gewcrkschaft-
lichcn Arbeiierbewegung kläglich Zchisfbcuch >

litten . Nichtsdestoweniger versnchen sie , ihre in

' startei - nnv Gewerkschaftsorganisation angcwcn -
Veten Methoden »tun auf die Genossensckasten zu
übertragen . Um zu beraten , wie das am besten

geschehen kann , Iwbcit die Kommunisten für den

l . November eine internationale Konscrciiz kom -

mnnistischer Genossenschaften nach Moskau einbe -

rufen . Wah>*sckciiilich nin zu beweisen , wie noi -

wendig im Interesse der Arbeiterschaft diese

Konferenz ist, sagt ein Aufruf , in dem i » Deutsch -
land erscheinenden „Koniinnnistischen Genossen -
schafter/ ' „ daß in sämtliche » Länder » — mit

Ausnahme Rußlands und Bulgariens — die

Leitung der GenossenschaslSvcrbände sich in bin

Händen reformistischer , opportunistischer , sozial -
verräterischer Elemente befindet , die in chrer auf
Zusammenarbeit mi > der Bourgeoisie eingestellten
Taktik das Klassenbewußtsein der flciiojjcnjchüst «
tich organisierte » Arbeiter trüben , und nickt nur
die Bedeutung der Gcnosscnscizast im Klassen -
kämpfe des Proletariates schwächen , sondern *, so-
gar die Genossenschaft zu einem Kampfmittel
gegen daS Proletariat machen . . anstatt ,
wie es an einer anderen Stelle heißt , aus der

Genosieusclmft einen „ revolutionären " Machlfak -
lor zu schaffen . Und sonderbar , im selben Auf -
rufe wird doch zugegeben , „ dag sogar die oppor
tilnistischm tssciiosscnschaftSlcitungen von Zeit zu
zeit am Kamps « der Arbeiterklasse gegen daS

Kapital teilnehmen . . . " Wie kann man fast in
einem Atemzuge zwei einander widersprechende
Behauptungen ausstellen und welche von beiden

trifft zu ? Wir glaube » die letztere , denn hätten
die „sozialvcrrätcrischeii " Genossenschaften das
. Kapital nicht bekämpft , dann hätten sie jene be -
deutenden Fortschritte auch nicht erzielen können ,
die in dem besagten kommunistischen Aufrufe so¬
gar ziffernmäßig nachgewiesen werden . IedcS -
falls erachte » die . Kommunisten mit Rücksicht auf
die prächtige Entwicklung der Genossenschaften
den Zeitpunkt für günstig , um den Genossen -
schaftsapparat in ihre Hände zu bekommen . Wie
die Bewegung aber beschaffen sein würde , könn -
icn die Kommunisten ihre Pläne verwirklichen , da »
für liefert uns ihre glorreiche Herrschaft in Geor¬
gien den besten Beweis . Wir Ijabcn schon in der
DienStagnummcr unseres Blattes darauf vcr -
wiesen , daß i » Georgien die Genosicnschaftsbcwe -
gnng , die noch vor zwei Jahren eine beachtens¬
werte Entwicklung hatte , unter dem kommuni «
stischen Einfluß völlig zerrissen , zu einem Teile
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sogar ganz zerstört worden ist . Tie Mahlen in

die Genossenschaften werden nicht frei , sondern

unter kominuiiistischem Zwange durchgeführt
und nickt im koiumninslischc » Fahrwasser segelnde
GeuosscnschaftSlcilcr und . Angestellte erbarmungS

loS ins Gefängnis geworfen . Die Kommunisten
wissen nur zu gut . daß' derartige „ Methoden "
nicht überall anwcndbar sind und es mußten also
neue erfunden oder alte frisch auslackiert wer -

den . Zu den letzleren gehört zweifelsohne die

schon in den sattsam bekannten 2l Moskauer

Bedingungen betonte „ Z e l l e n p o l i t i t . " Wor¬

in diese Zellenpolitik bestehen soll, werden alle

sivivMtfv erraten , die nicht allzu vergeßlich fii »S

Sic ist sehr einfach : „. . . die sozialveriiileriscye »
Perbandsleitungen müssen schonungslos „ eut -
larvt " nnd die um sich greifende Unzufriedenheit
der breiten Massen der Arbeitcrsckait „vereinigt
nnd bewußt in bestimmte Bohne » gelenkt werden

. . UnS baucht , als od wir alle diese Schlag -
Wörter vom „ Entlarven der Berniter " , dem

„ revolutionären Machtfaktor " usw. doch früher
schon gehört haben . Als sie neu waren , ist ein

Teil der Arbeiterschaft ihnen erlegen . Heute aber

haben nicht » ur die zu den Kommunisten über -

gegangenen Arbeiter sondern das gesamte Prole -

tariat ' schwer an den Folgen der verbrecherischen
IpaltungSarbeit der Kommunisten in Partei -

und Gcwerksckiaftsm - ganisatioii zu tragen , es

blutet noch ans allen Wunde » , die ihm der Bol -

fchewismus geschlagen hat . Trotzdem scheint es

die Kommunisten nicht schlafen zu lassen , daß eü

noch eine von ihrer Spaltungötaktik fast mibe -

rührte Kamvforganisation der Arbeiterschaft ,
eben die Geiivssciiscliastcn . gibt . Nur übersehen
sie die Kleinigkeit , daß eben heute die Zeit für

ihre Schlagwörterpolitik vorbei ist und die Pe -
rode begonnen hat , in der nur der Einigungsge -
danke die Hirne aller Arbeiter beherrscht . Des -

l »alb mögen die bolschewistischen Führer aus
ihrem ersten kommunistische » GcuossenschaftSkon -
grcß nur recht herrliche Beschlüsse fassen , wie

sie die „reformistischen Gcnossenschaftsleitmigen
am besten und schnellsten des Vertrauens der

Masse » verlustig machen " . — Tic Arbeiterschaft
ist auf die neuen Verheißungen auö Moskau nicht

neugierig und wird ihnen die gebührende Miß -
achtung erweisen .

Der tschechische Gcnossenschaftörat hielt unter

Teilnahme von 125 Delegierten eine Konserenz
in Prag ab , die sich mit dem Standpunkt der

Genossenschaften gegenüber den politischen
Kämpfen innerhalb der Arbeiterschaft zu befassen
hatte . Einstimmig gelangle eine Resolution zur
Annahme , worin die Genossenschaftsbeivcgung als

ein Teil des Klassenkampfes des Proletariats be -

trachtet wird , aber erklärt wird , daß sie sich aber

abseits von den heutigen inneren Kämpfen in der

Arbeiterbewegung stellt . Weiter wird gefordert ,
daß die Leitung der GenossenschaftSunternehmun «
gen ans die breiteste demokratische Grundlage
gestellt werde . Schließlich wird an die gesamte
Arbciterösfentlichkeit und an die sozialistischen
Parteien appelliert , die Einheit der Genossen «
schaftibewegung nicht zu zerschlagen .

Druck»
und Verlagsanstalt Gesell¬

schaft m . b . H. Teplilz - Schönau,
Tisefalergiuisc G, 1002

empfiehlt sich den I*. T. BohOr ien . Vereinen , Or¬
ganisationen , ( lerarinden und lisulleuten zur Her¬
stellung von Oiucksorlen : wie Tabellen tlüchern ,
Rroschllren . Zeitschriften , Zirkelnren , Mllcliedti -
hllrhnrn , Einladungen , l ' lnknten . Hunsrhrifien , Knie
turen , Briefpapieren elc in nolider und rascher Aus¬
führung . Setzmnschlnenbelrlnh und itolntionshcliieb

Kunst und Wissen .
Liederabend Sarriet van Emden . Eine amerika -

»ische Sängerin mit holländischem Namen , die in fünf

Sprachen singt — da lockt einen schon die Nengierve

ins Mozarteum . Neid erfaßt den hcrabgckommcnen

Europäer , wenn er die schöne volle Gestalt schaut , an

der keine Spur einer Rationierung wahrnehmbar ist ,

und wenn er die rnhigc , nerven ' os sichere Haltung

betrachtet . Mit schöner welcher Stimme beginnt die

Sängerin und weiß mlt zart abgetöntem Bartrag ! ta .

lienischer Lieder und Arien gleich die Fühlung mit

den Zuhörern herzustellen . Der . Kontakt steigert sich

aber in der Folge nicht ; ja es tritt sogar bei den Lie -

der » von BrahmS , Strauß nnv Marx ein durch Mo -

Kolonie erzeugtes Ermüdungsgefühl beim Hörer ein ,

da » erst bei den sranzvtischen und englischen Chanson »

wieder weich «. Die überwiegend aus Falsettfunktion

eingestellte Stimme , besonder » In der Mittellage ist

eben zum Bortrag nickt pathetischer Tonsprache ge¬

eigneter . Eigentümlich an dieser amerikanischen

Sängerin ist besonder », daß ihr Englisch , Französisch ,

Italienisch und Holländisch ziemlich deutsch klingt und

ihr Deutsch fast etwa » pragerisch , wie überhaupt da »

Sprachliche sowohl in Vokal - als auch Konsonanten -

Bildung etwa » vernachlässig ! erscheint . Auch die Me¬

ten falschen Bindungen ( ma —chauf , la —ßun —Sein ! )

störe ». Am Flügel ZemlinSky , ward allen Tonfpra -

chen nnd Sätteln gerecht , im Publikum ertönte viel

sreundschofilicher Beifall . Dr . F. K.

Weinberger tschechische » Staötcheater . Der große
Lvriker nnd Epiker Alexander Puschkin hat auch
eine Anzahl von dramatisckien Arbeiten verfaßt , unter

denen „ BoriS G o d » n o v " an erster Stelle stein .

Ter Stoff behandelt die Geschichte des falschen De -

meirin », die uns durch Schiller nnd Hebbel näher -

genickt ist . Boris Godunov hat . wie einige Quellen

annehmen , den ZareivUsch Demetrius durch Mord

aus dem Wege fdiaffr , um für sich und seine Nach ,
kommen den Thron Rußlands zu sichern. Nun taucht

Otrepiew , der falsche Demetrius , aus , der den dahin -

gemordeten Zarcwiisch rächt und den Thron Ruß -
landS usurpiert , nachdem er — Boris Godunov ist i ».

zwischen eine *! plötzlichen TodeS gestorben — dessen
Sohn nnd Frau bat ermorden lassen . Diese Episode ,
in der Schuld und Sühne so augenfällig aneinander -

gereiht sind , mag Puschkin gereizt haben , sie zu dra -

matisiercn . DaS Drama , an sich durch den Stoff sehr

interessant , leidet umcr der Zersplitterung in 22 Bit -

der , die entweder nach der Stilbühnc oder nach einer

Bearbeitung verlangen . Farbe und Stimmung zeich -

ncn da » Stück in hohem Grade auö , und fast erschreckt

sieht man in diese Wirrnisse hinein , die erst in den

allerjüngsten Tagen ihr Widerspiel gesunden haben .
— Die Ausführung war in erster Reihe bemüht , die

Vorzüge des Werke » , Kolorit und Stimmung festzu .

halten , was ihr auch in meisterhafter Weise gelungen
ist . Tie szenische Ausstattung von Joses We » i g Hai

Hervorragendes geleistet , Bilder , wie z. B. der Kirch -

gang der ZarcnjamUic , der Ball in Sombor , die

Duma waren von hieratischer Prack ! , überlade » mit

18 . Oktober 185 ? .

Prunk nnd Farbe . Die Dekorationen von Ratalle
Berken de Laval , die sich jedenfalls an Qrigi -
natc anlehnen , waren sehr stilgerecht . Die Darstel¬
lung stand nicht ganz ans gleicher Höhe , doch seien
die Herren Slcpanek und Tuma nnd die Damen

Mos , Friedl und Bcevar in Ehren genannt . Die

Regie war im ganzen sorgfällig , Einzelheiten hätte
man sich ander « gewünscht . A.

Neues Theater . Heute , den 18. : „Offenbach ";
DonerStag , den 19. : „ Gabriel Schilling » Flucht " <tn

Anwesenheit de » Autors Gerhart Hauptmann » ; Frei -

tag , den 20. : „ Wauwau " : SamStag , den St. *. dach ,

mittag . Kabale nnd Liebe " , abend „Fledermaus **;
Sonntag , den 22. : nachm . „ Der lebende Leichnam ",
abend „ Qffenbach " .

Kleine Bühne . Heute , den lö . : „ Haben Sie

nicht » zu verzollen ?" ; SamStag , den 21. : . Wauwau " * .

Sonntag , den 22. : nachmittag „ Batermord " , abend

„ Wauwau " .

Vereinsnachrichteu .
Zentralstelle der deutschen Enthaltsamkeit »»«»,

eine . Lichtbildervortrag : „ Beiträge zur Erneuerung
der Geselligkeit in der Familie , im Verein nnd bei

Volksfesten " de » bekannten Vorkämpfer » ans dem Ge¬

biete der alkoholfreien Jugenderziehung Ulbricht .
Der Vortrag findet Freitag , de » 20. d. um 8 Uhr
abends im großen Urania - Saale statt . Eintritt 2K ,
Studenten , Lehrlinge , Schüler 1 IL Der Vorverkauf
beginnt Donnerstag vormittags in der Ami - Alkehol -
Ausstellung Meiner Uranio - Saal ) .

Turnen nnd . Soott .
Flugwesen . Segelflüge in England .

( Tel . der „ Pr . Pr . " ) Montag fand in* Süsser ein

Scgclwcttflug statt , der von der „ Daily Mail " vrga -
nisicrt worden ist . Der Holländer Fokkcr blieb wäh -
rend 27 Minuten 6 Sekunden in der Luft » nd er -

rang damit den Preis in der Höhe von tOOO Pfund

Sterling . Der englische Flieger Raynhiain blieb
11 Minuten 23 Sekunden in der Lust .

Mitteilungen aus dem Vudlilum .

12 kolvsrsllien um 12 K£ .
Foto - Stutflo , PftAQ II . , Yiclsvskö näm . 15.
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# UärodniSS . Tel . 3428 \

IRittc des Monates Oktober erscheinen die beiden

Arbeiter - Kalender : :« ♦
♦♦

die vom parlrioorflanb herausgegeben werden und
zwar der

Arbeilerlascheukalenber
der loicder eine Fülle des für jeden Arbeiter Wissens¬
werten aus dem Gebiete der sozialen Gesetzgebung
und der IZolkswirbchaft enthält und ferner die für
jeden Arbeiter notwendigen Adressen , Mdnalsoer -
meilblästcr . »ln Tagebuch für da » ganze Lahr 1923
n. noch verschiedenes andere . Gleichzeitig erscheint das

Arbeiter Zahrbuch IM
das reich iliuflritrt Ist. zahlreiche Gedichte . Erzäh¬
lungen . Aufsähe und Skizzen enthält und im besten
Sinne de » Worte » ein Hausbuch für sozialdemo¬
kratische Arbei ' rr genannt werden kann . — Lest l-
lnngen auf die beiden Aalender nehmen unsere

Vertrauensmänner jetzt schon entgegen .

ver xalibcnlaicnocr wird • Kronen und da ,

ArdeUeeÄahrduq 1823 7 Kronen kosten .

Genossen und Genossinnen ! So wie ihr die bürger¬
liche presse an » den Arbeiterwohnungen verdrängt ,
müht ihr auch dl » bürgerlichen . . Zomiiientaieudcr '
au » Ihnen vertreiben und dafür sorgen daß möglichst
viel « unserer Arbeiter - Kalender vertrieben werden .
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WPBMWUBwausawB ,

für Organisationen ,
Bereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent -
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt ,
von der

volssb' ochtzalldlllllß

Emst Sattler .
Karlsbad .

DANK FOD BRAUIRDUSTRIE, PRA6 II., HaWffilcevo 25.

UrOan ,
Filialen .

Schatienhofon . Tyrnan ( Slowakei ) .
Offialelle Bankeründno « der Urauinduatrie - Orfrantaatlonen Hm

taeheehoalowaklachon Stantra . ng 7

ZI. 24 .'Ii 0.

AUSSCHREIBUNG .
Der stadL Gasl &oi Juni sdivrarzcn Roß *

I' achtbedingnissen mit 1. Jflnner 1023 •

zur Neuverpurtiiuntf .
Anböte ajnd schriftlich , außen am Kuvort mit dem Kennwort . Gasthot -

ipachtung " vewahen , hU ISriwlens 31. Oktober 11) 23 beim Stadtrate in Ausgie
| ( BarKormaUternnit) einzureichen . M B

I
Stadtrat Aussig , am 12. Oktober 1022 .
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